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G e o r g  P h il ip p i

Erlenreiche Waldgesellschaften im Kraichgau 
und ihre Kontaktgesellschaften
Kurzfassung
Aus dem Kraichgau (zwischen Karlsruhe, Sinsheim und Wies- 
loch) werden Wälder an Quell- und Sickerstellen sowie in perio­
disch vernäßten Mulden und ihre Kontaktgesellschaften be­
schrieben.
An nassen Stellen siedelt ein Caltha-Erlenwald (Caltha palustris 
-  Ainus glutinosa -  Gesellschaft), der zwischen Gesellschaften 
des Alno-Padlon und des Alnion glutlnosae vermittelt, an weni­
ger nassen Stellen ein Erlen-Eschenwald (Alno-Fraxinetum 
(Oberdörfer 1949, n. n.), syn. Pruno-Fraxlnetum Oberdör­
fer 1953). Unter beiden Gesellschaften sind die Böden kalkhal­
tig. Das Carici remotae -  Fraxinetum KOCF11926 wurde verein­
zelt (in einer besonderen Subassoziation mit Carex strigosa) 
entlang der Bäche und Sickerrinnen beobachtet. In periodisch 
vernäßten Mulden stockt ein Querco-Carpinetum (s. str., syn. 
Stellario-Carpinetum), in dem Stellaria holostea fehlt. Diese hy- 
grophilen Waldgesellschaften nehmen Im Kraichgau nur einen 
geringen Teil der Waldflächen ein. -  Kontaktgesellschaft an 
Hängen ist das Asperulo-Fagetum (in frischen Ausbildungen mit 
Lamium galeobdolon).
In den Quellen finden sich Quellflurgesellschaften mit Cratoneu- 
ron commutatum und Cr. filicinum, in den Quellabflüssen Klein­
röhrichte wie das Nasturtietum officinalls und das Apio-Sietum 
erecti.

Résumé
On décrit les groupements forestiers autour des sources, dans 
les localités où l’eau est suintante et dans les dépressions pério­
diquement mouillées du Kraichgau (entre Karlsruhe, Sinsheim 
et Wiesloch, Allemagne de Sud-Ouest).
Le groupement à Caltha palustris et Alnus glutinosa, groupe­
ment transitoire entre l’Alliance Alno-Padion et l’Alliance Alnion 
glutinosae occupe les stations les plus humides. L’association 
caractéristique dans les stations un peu plus sèches est le Alno- 
Fraxinetum (Oberdörfer 1949, syn. Pruno-Fraxinetum Ober­
dörfer 1953). Le substrat de ces deux groupements est riche 
en calcaire. L' association Carici remotae -  Fraxinetum KOCFI 
1926 ne se trouve que rarement le long des petits ruisseaux 
(dans une sous-association à Carex strigosa). Dans les dépres­
sions périodiquement mouillées (non inondées) l’association 
Querco-Carpinetum Tx. 1937 (syn. Stellario-Carpinetum Ober­
dörfer 1957, Ici sans Stellaria holostea) est répandue. Le sub­
strat montre une réaction neutre ou faiblement acide. -  Ces 
groupements de forêts hygrophiles n’occupent qu’une surface 
très limitée. Dans le Kraichgau les groupements dominants sont 
ceux de l’Alliance Fagion: l’Asperulo-Fagetum et le Luzulo-Fa- 
getum. -  Dans les sources on trouve le Cratoneuretum commu- 
tati (assez rare), un groupement à Cratoneuron filicinum, des 
groupements à roselières (Nasturtietum officinalis, Apio-Sietum 
erecti) et un groupement à Cardamine amara.
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1. Einleitung

Der Kraichgau, die Landschaft zwischen Schwarzwald 
und Odenwald sowie zwischen Oberrheingraben und 
Stromberg bzw. Neckar, ist wegen seiner fruchtbaren 
Lößböden altes Kulturland, enthält jedoch immer noch 
ausgedehnte Waldflächen. Heute liegt der Waldanteil 
dieser Landschaft bei rund einem Viertel der Fläche. 
Zahlreiche Hochwälder mit Buche zeigen, daß der Bu­
chenwald von Natur aus eine wichtige Rolle spielt. Auf 
den Buchenreichtum, gerade des südwestlichen 
Kraichgaues, wies erstmals Oberdörfer (1952) hin, 
während er im östlichen und nördlichen Kraichgau (im 
Bereich der Keuperschichten) im Hainbuchenwald eine 
wichtige Waldgesellschaft sah. Doch dürfte auch in die­
sen Gebieten von Natur aus der Buchenwald vorherr­
schen (vgl. Schlenker & Müller 1973, Müller & 
Oberdörfer 1974). In der realen Vegetation kommen 
heute Hainbuchenwälder meist dort vor, wo eine ausrei­
chende Lößdecke fehlt und Keupermergel oder Tone 
bis in die oberen Bodenschichten reichen. Doch auch 
hier dürften diese Bestände weitgehend ihre Entste­
hung der Mittel- und Niederwaldwirtschaft verdanken. 
Eichen-Hainbuchenwälder auf tiefgründigen, nicht ver­
näßten Lößböden sind im Gebiet kaum bekannt.
Die Buchenwälder des Kraichgaues lassen sich zumeist 
zwei Gesellschaften zurechnen: dem Hainsimsen-Bu­
chenwald (Luzulo-Fagetum, bei Oberdörfer 1952: 
Querceto-Luzuletum, meist auf ärmeren, tief entkalkten 
Lehmen stockend) und dem Waldmeister-Buchenwald 
(Asperulo-Fagetum, bei Oberdörfer 1952: Dactyleto- 
Fagetum p. p., auf reicheren, z. T. kalkhaltigen Lehmen 
stockend). Der mehr trockenheitsliebende Seggen-Bu- 
chenwald (Carici-Fagetum) kommt im Kraichgau nur 
vereinzelt und sehr kleinflächig ausgebildet vor; die 
schönsten Bestände finden sich am Westrand gegen 
die Rheinebene. -  In diese Buchenwald-Landschaft 
sind ganz kleinflächig Quell- und Sickerrinnen einge­
sprengt, in denen Erle und Esche die wichtigsten Holz­
arten sind. Eng verzahnt sind diese Bestände mit „ech­
ten“ Hainbuchenwäldern. Diese Waldgesellschaften 
sollen mit ihren wichtigsten Kontaktgesellschaften hier 
dargestellt werden.

Der geologische Untergrund wird im Gebiet von folgenden 
Schichten gebildet: Muschelkalk ist v. a. im südlichen Teil anzu­
treffen (nordwärts bis etwa zum Saalbach reichend). Keuper­
schichten (meist Unterer Keuper ku und Gipskeuper km^ spie­
len im Gebiet zwischen Bretten, Bruchsal und Sinsheim eine 
Rolle; die jüngeren Schichten des Keupers (Schilfsandstein, 
Stubensandstein) finden sich nur im Eichelberggebiet (zwi­
schen Odenheim und Hilsbach), treten jedoch nicht so markant

©Staatl. Mus. f. Naturkde Karlsruhe & Naturwiss. Ver. Karlsruhe e.V.; download unter www.zobodat.at



carolinea, 40

hervor wi im östlich anschließenden Stromberggebiet. In der 
Langenbrückener Senke (Rettigheimer Bucht) sind auch Abla­
gerungen des Doggerund des Lias (meist Tone undtonige Mer­
gel) erhalten. -  Diese älteren Ablagerungen werden von einer 
mehr oder weniger mächtigen Lößdecke überlagert. Gerade an 
Sickerstellen oder in Mulden trägt dieser Löß zum Kalkreichtum 
des Bodens bei. Von den älteren Ablagerungen stellt besonders 
der Keuper (v. a. die Bunten Mergel und der Schilfsandsteln) ein 
relativ kalkarmes Ausgangsmaterial dar.
Die Höhen des Gebietes liegen meist zwischen 120 m im W e­
sten und 250 m; die höchste Erhebung ist der Eichelberg bei 
Odenhelm (324 m). Die Niederschläge reichen von 750 mm im 
Jahr (im mittleren Teil um östringen -  Oberöwishelm) bis über 
800 mm (Weingarten am Südwestrand des Gebietes 834 mm, 
Bammental In den Randbezirken zum Kleinen Odenwald 866 
mm, vgl. SCHLENKER & MÜLLER 1973). Die mittleren Jahres­
temperaturen liegen um 9° C, die mittleren Julitemperaturen um 
18° C und die mittleren Januartemperaturen um 0° C (Angaben 
nach dem Klima-Atlas von Baden-Württemberg).
Nomenklatur der Gefäßpflanzen folgt Oberdörfer (1979), die 
der Moose dem Index muscorum.

2. Caltha palustris -  Ainus glutinosa -  Gesellschaft 
Dotterblumen -  Erlenwald (Tabelle 2)

In der Baumschicht ist die Schwarzerle (Ainus glutino­
sa) die wichtigste Holzart. Sie ist schlankwüchsig und 
kann Höhen von 15 bis 20 m erreichen, ihr Stamm­
durchmesser liegt meist bei 20(-30) cm. Die Esche 
(Fraxinus excelsior) ist regelmäßig vorhanden, zeigt je­
doch an diesen nassen Stellen nur schlechte Wuchslei­
stungen. Oft bleibt die Esche in einer zweiten, meist um 
10 m hohen Baumschicht; nur selten erreicht sie die 
obere Baumschicht. -  Die Baumschicht schließt nie 
dicht. Vielfach werden die kleinflächig ausgebildeten 
Bestände dieser Gesellschaft von Nachbarbeständen 
trockener Standorte zusätzlich beschattet. -  Die 
Strauchschicht ist gut entwickelt und wird meist von 
nachwachsender Fraxinus exc. aufgebaut; sie geht flie­
ßend in die untere Baumschicht über. Ainus glutinosa 
wächst nur vereinzelt als Strauch nach. Dazu kommen 
selten Euonymus europaeus und Viburnum opulus, die 
jedoch kaum höher als 1 (-2) m werden.
In der Krautschicht ist Caltha palustris kennzeichnend. 
Dazu kommt Carex acutiformis, die oft dominiert und in 
dieser Gesellschaft das Optimum (innerhalb von Wald­
gesellschaften) hat; sie läßt sich als schwache Trennart 
der Gesellschaft ansehen. Cardamine amara spielt an 
quelllg durchsickerten Stellen eine wichtige Rolle. Wei­
tere Nässezeiger und lokale Trennarten sind Valeriana 
dioica und Solanum dulcamara (schwach). Equisetum 
telmateia dringt nur gelegentlich in diese Bestände ein; 
die Pflanze hat ihr Optimum an offenen Sickerstellen 
außerhalb des Waldes. Lichtliebende Feuchtzeiger wie 
Filipéndula ulmaria, Cirsium oleraceum oder Angélica 
sylvestris finden sich mit höherer Stetigkeit, Filipéndula 
ulmaria auch mit größeren Mengenanteilen. -  Regelmä­
ßig sind in dieser Gesellschaft nitrophile Arten anzutref­
fen; in bestimmten Beständen lassen sie deutlich eine

Häufung erkennen, ohne daß sich in der übrigen Arten­
kombination Parallelen ergeben. Zu diesen Arten gehö­
ren u. a. Ficaria verna, Glechoma hederacea und Ga- 
lium aparine. Auffallend selten ist Urtica dioica. Querco- 
Fagetea-Arten fehlen oder kommen nur in Einzelpflan­
zen vor; sie erreichen nur geringe Stetigkeit. Teils drin­
gen sie als Ausläuferpflanzen (wie Galium odoratum 
oder Lamium galeobdolon) aus benachbarten, weniger 
nassen Waldgesellschaften ein, teils finden sie sich an 
etwas höher gelegenen Stellen (wie Wurzeltellern der 
Schwarzerle). Von diesen Arten dringt gerade Galium 
odoratum immer wieder an besonders nasse Stellen 
vor. Auch für Alno-Padion-Arten erscheinen die Stand­
orte zu naß: Circaea lutetiana ist immer nur in Einzel­
pflanzen vertreten.
In der meist recht gut entwickelten Moosschicht sind 
Brachythecium rivulare und (seltener) Cratoneuron fiii- 
cinum bezeichnende Arten. Calliergonella cuspidata 
kann mit höheren Deckungswerten vertreten sein. Von 
Waldbodenmoosen der Querco-Fagetea sind Oxyr- 
rhynchium swartzii, Mnium undulatum und Mn. affine 
immer wieder vorhanden.
Die Standorte dieser Gesellschaft sind naß und werden 
oft quellig durchsickert; wo sie in Bachnähe liegen, kön­
nen sie auch gelegentlich überflutet werden. Der Was­
serhaushalt erscheint insgesamt ausgeglichen. Die Bö­
den sind weich; beim Betreten sinkt man vielfach ein. 
Anmoorige Bildungen fehlen; an quellig durchsickerten 
Stellen kann sich Kalktuff bilden.
Die Bestände sind kleinflächig ausgebildet. Den Auf­
nahmen liegen oft nur Flächen von 15 bis 30 m2 zugrun­
de. Doch auch in solchen kleinen Flächen lassen sich 
immer wieder kleinstandörtliche Unterschiede beob­
achten, in dem sich auf kleinem Raum trockenere Stel­
len mit nassen Stellen abwechseln. Auch scheinen Ver­
lagerungen der Sickerrinnen (wohl auf natürliche Ursa­
chen zurückzuführen) zum kleinstandörtlichen Wechsel 
und zur Dynamik dieser Quellwälder beizutragen. 
Gelegentlich fehlt in diesen Standorten wegen zu großer 
Nässe eine eigene Baumschicht. Hierfür gibt folgende 
Aufnahme ein Beispiel:

(6818 SW) NE Heidelsheim, „Wassererlen", waldrandnaher 
Bestand, 170 m. Boden naß, durch Kalktuff verfestigt. Fläche 4 
m2, Vegetat. bedeck. 80 %.

4 Caltha palustris (optimal, über 50 cm hoch werdend)
2 Carex acutiformis
1 Phalaris arundinacea
+  Equisetum arvense
2 Brachythecium rivulare
+ Mnium affine

Fassung und systematische Einordnung dieser Erlen­
wälder bleiben offen. Sie vermitteln zwischen Alnion- 
Gesellschaften, die vielfach Thelypteris palustris oder 
Carex elongata enthalten, und Alno-Padion-Gesell- 
schaften.
Entsprechende Bestände wurden bisher kaum belegt. 
Die von D ierschke, Hülbusch & T üxen (1973) belegten
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Tabelle 1. Übersicht der erlenreichen Waldgesellschaften und 
ihrer Kontaktgesellschaften

Nr. d. Spalte 1 2 3 4 5 6 7

Zahl d. Aufnahmen 21 7 23 11 20 6 10

Mittlere Artenzahl 21,6 32 30,7 23,8 24,9 28 20,5

Holzarten:

Ainus glutinosa B. V IV V V II

Fraxinus excelsior B. IV IV V V IV IV +

Ulmus laevis B. I +

Carpinus betulus B. I I I V V II

Acerpseudoplatanus B. II I II III II

Quercus robur B. I I III I I

Fagussylvatica B. II I V

Fagus sylvatica Str. II + II IV IV

Corylus avellana Str. I I III IV I II

Euonymus europaeus Str. II II II IV + II

Acer campestre Str. III I II

Viburnum opulus Str. II I +

Sambucus nigra Str. + + II

Krautige:

Alno-Padion-Arten:

Veronica montana IV II III II II

Stachys sylvatica + III III I II

Rumex sanguineus III II + I

Festuca gigantea II I I

Impatiens noli-tangere I II

Chrysosplenium alternifolium +

Carex remota V I + II I

Carex strigosa IV

Carex pendula I

Sonstige Querco-Fagetea-Arten:

Prímula elatior II V V V IV V III

Circaea lutetiana IV V V V III III III

Anemone nemorosa II IV V IV V V V

Paris quadrifolia II I IV IV II III I

Arum maculatum II III IV V III IV II

Lamium galeobdolon I II IV V III V IV

Galium odoratum II III IV III IV V V

Ranunculus auricomus II II II II III II +

Milium effusum III IV + V V V

Carex sylvatica I V IV I III IV III

Brachypodium sylvaticum IV III II II I II

Polygonatum multiflorum + I II I II +
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Nr. d. Spalte 1 2 3 4 5 6 7

Viola reichenbachiana III I + III II V

Hederá helix I I + III III V

Dryopteris filix-mas II I II II II

Convallaria majalis II II IV

Athyrium filix-femina I IV II I II IV II

Anemone ranunculoides + I II +

Phyteuma spicatum + + I

Adoxa moschatellina I + +

Mélica uniflora I I I III

Sanícula europaea I II II

Stellaria holostea I + I I +

Potentilla sterilis II I +

Allium ursinum II I V + V I

Feuchtezeiger:

Caltha palustris V I

Valeriana dioica II

Cardamine amara II

Equisetum telmateia I +

Solanum dulcamara II II

Carex acutiformis V I III III

Filipéndula ulmaria III III III IV I

Angélica sylvestris II II III I II +

Cirsium oleraceum III II

Galium palustre I III +

Nitrophile Arten:

Ficaria verna IV V V III V V II

Galium aparine III III IV II I II

Glechoma hederacea III III IV III I I

Geum urbanum I III IV II II III +

Geranium robertianum I IV III I I I +

Urtica dioica + III IV + I I +

Poa trivialis I IV III + II

Alliaria petiolata II II I II +

Melandrium diurnum I II + + I

Moehringia trinervia I I + I

Azidophyten:

Oxalis acetosella V II + II II

Dryopteris carthusiana + III II + II

Sonstige:

Deschampsia cespitosa II V V III III II

Cardamine pratensis II IV II II II IV +
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Nr. d.Spalte 1 2 3 4 5 6 7

R u b u s  c a e s iu s II II IV 111 + III

V a le r ia n a  o f f ic in a lis II III II II I

S e n e c io  fu c h s i i + III III I I I

A ju g a  re p ta n s II IV I + I +

L y s im a c h ia  v u lg a r is II +

Moose:

M n iu m  u n d u la tu m II III IV II III IV

O x y rrh y n c h iu m  s w a r tz i i III II IV IV III II

B ra c h y th e c iu m  ru ta b u lu m III III III I

E u rh y n c h iu m  s tr ia tu m + I II II IV I

A tr ic h u m  u n d u la tu m I I III II

B ra c h y th e c iu m  r iv u la re II

1. Caltha palustris -  Ainus glutinosa -  Gesellschaft (vgl. Tab. 2).
2. Carici remotae-Fraxinetum (vgl. Tab. 3).
3 -4 . Fraxino-Alnetum (vgl. Tab. 4 u. 5). 3. Typische Ausbildung. 4. Ausbildung mit Allium ursinum. 
5-6. Stellarlo-Carpinetum (vgl. Tab. 6). 5. Typische Ausbildung. 6. Ausbildung mit Allium ursinum. 
7 Asperulo-Fagetum (frischeliebende Ausbildung mit Lamium galeobdolon).

Quellwälder der Bückeberge (Niedersachsen) teilen mit 
der vorliegenden Waldgesellschaft die Dominanz der 
Erle, das Vorkommen von Kalkzeigern und das weitge­
hende Fehlen von Querco-Fagetea-Arten. Caltha palu­
stris und Cardamine amara fehlen dort; das Vorkom­
men von Carexpendula (in einer besonderen Subasso­
ziation) läßt eine deutliche floristische Verwandtschaft 
zum Carici remotae -  Fraxinetum erkennen. Passarge 
& Hoffmann (1968) bezeichnen eine nah verwandte 
Waldgesellschaft mit Cardamine amara als Cardamino- 
Alnetum bzw. als Cardamino-Fraxinetum; sie enthält 
Caltha palustris und Cardamine amara in höherer Ste­
tigkeit, in einer besonderen Ausbildung auch Kalkzeiger 
wie Cratoneuron filicinum. Doch weisen auch hier die 
hohe Stetigkeit von Carex remota und Chrysosplenium 
alternifolium und die zahlreichen Querco-Fagetea-Ar­
ten auf eine Verwandtschaft zum Carici remotae -  Fra­
xinetum hin. Das von Möller (1979) neuerdings aus 
Niedersachsen und Schleswig-Holstein dargestellte 
Chrysosplenio (oppos.) -  Alnetum steht besonders in 
der Subassoziation von Phalaris arundinacea der Ge­
sellschaft des Kraichgaus nahe. Die beiden Chrysos- 
plenium-Aden, die zur Namensgebung und Differenzie­
rung des Chrysosplenio-Alnetum herangezogen wur­
den, fehlen (als azidophile Arten) im Kraichgau weitge­
hend. Doch ist auch in den Aufnahmen von Möller die 
Verwandtschaft zum Carici remotae -  Fraxinetum un­
verkennbar. -  Ein von Lohmeyer & Krause (1975) aus 
dem Mittelrheingebiet belegter Erlenwald mit Cardami­
ne amara läßt sich nach dem Vorkommen von Carex 
elongata und dem Fehlen von Querco-Fagetea-Arten 
dem Alnion zurechnen.
Aus dem Mainhardter Wald (Schwäbischer Wald) be­

legte Sebald (1974) entsprechende Bestände als 
Sumpfauen-Schwarzerlenwald, er wurde dem Pruno- 
Fraxinetum zugerechnet. Die Gesellschaft des Kraich­
gaus entspricht der von Sebald dargestellten Ausbil­
dung mit Carex acutiformis, die die reichsten Standorte 
einnimmt.

Die Gesellschaft des Kraichgaus darf nicht mit dem Caltho-Al- 
netum glutinosae Sö m Sak  1961 verwechselt werden, das nach 
der hohen Stetigkeit von Carex remota und dem Vorkommen 
von Carex pendula dem Carici remotae -  Fraxinetum ange­
schlossen werden kann.

Systematisch läßt sich der Caltha-Erlenwald des 
Kraichgaus mit Vorbehalt den Querco-Fagetea an­
schließen, auch wenn Arten dieser Gesellschaftsgruppe 
nur in geringer Stetigkeit vorhanden sind. Eine floristi­
sche Verwandtschaft zu Alnion-Gesellschaften (die vor­
wiegend von kalkarmen Böden bekannt sind) ist sehr 
schwach.-ökologisch und pflanzengeographisch kann 
der vorliegende Caltha -  Erlenwald als letzter Ausklang 
von Alnion-Gesellschaften verstanden werden, in dem 
als Folge des reichen Untergrundes und des Fehlens ei­
ner Anmoor-Unterlage Alnion-Arten und die dort meist 
vorkommenden Azidophyten fehlen. -  Wieweit eine 
Fassung der Bestände als eigene Assoziation sinnvoll 
ist, soll hier nicht weiter diskutiert werden.
Die Gesellschaft wurde im Kraichgau zerstreut beob­
achtet. Die schönsten Bestände wurden im Eschbach- 
Gebiet bei Menzingen und im Weiherbachtal zwischen 
Menzingen und Münzesheim angetroffen. Kleinere, 
doch bemerkenswerte Bestände finden sich im Leim- 
bach-Gebiet bei Horrenberg und im Tal des Kleinen 
Kraichbachs bei Oberöwisheim. Im angrenzenden
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Stromberggebiet (über Alluvionen im Bereich des 
Schilfsandsteins) wurde die Gesellschaft ohne Caltha 
palustris beobachtet (vgl. Aufn. 20 und 21). Teilweise 
dürften die Standorte für Caltha zu trocken gewesen 
sein, teilweise waren sie wohl auch zu nährstoff- und 
basenarm wie am Streitenbach bei Gündelbach. -  In 
den Kalkgebieten Südwestdeutschlands dürfte die Ge­
sellschaft noch vielfach nachzuweisen sein. Neben den 
von S ebald (1974) belegten Beständen des Mainhard­
ter Waldes sind dem Verf. schöne, auch flächig ausge­
bildete Bestände an den Tuffquellen bei Dörzbach an 
der Jagst bekannt.

3. Erlen-Eschenwälder

An den Ca/ffta-Erlenwald folgt an etwas trockeneren 
Stellen ein Erlen-Eschenwald, In dem Schwarzerle (Ai­
nus glutinosa) und Esche (Fraxinus excelsior) die wich­
tigsten Holzarten sind. Sie bauen in den Beständen des 
Kraichgaus etwa zu gleichen Teilen eine meist gut 
schließende Baumschicht auf und zeigen an diesen 
Standorten gute Wuchsleistungen. Die Bäume können 
Höhen von 20 bis 25 m erreichen. -  Die Schwarzerle be­
vorzugt hier die nässeren Standorte, die Esche die et­
was trockeneren. -  Die Hainbuche (Carpinus betulus) 
wächst vereinzelt in der Strauchschicht nach, erreicht 
jedoch nur ausnahmsweise die untere Baumschicht. 
Auch die Buche (Fagus sylvatica) kommt vereinzelt in 
der Strauchschicht vor; sie kann in den Beständen gele­
gentlich Höhen bis 8 m erreichen. Bergahorn (Acer 
pseudoplatanus) findet sich häufiger, auch als Baum, 
dürfte jedoch vom Menschen gefördert, wenn nicht 
überhaupt erst eingebracht sein. Natürliche Vorkom­
men in diesen Waldgesellschaften des Kraichgaus er­
scheinen fraglich. Die Feldulme (Ulmus minor) ist ver­
einzelt (in Einzelbäumen) anzutreffen; der Baum wurde 
wohl durch die frühere Mittel- und Niederwaldwirtschaft 
gefördert. Auch die Flatterulme (Ulmus laevis) hat in 
diesen Wäldern ihre bevorzugten Wuchsorte, kommt

Abbildung 1. Gruppenstetigkeit und Gruppenmenge (in Pro­
zent) verschiedener Artengruppen in Erlenwäldern des Kraich­
gaus und deren Kontaktgesellschaften. Berechnung der Werte 
nach Ellenberg  1937 (abweichend davon wurden r und + bei 
der Berechnung der Gruppenmengen mit 1 % Deckung ange­
setzt).
Caltha-Alnus-Gesellschaft: vgl. Tabelle 2 (21 Aufnahmen). 
Alno-Fraxinetum: vgl. Tabellen 4 und 5 (34 Aufnahmen). 
Querco-Carpinetum: vgl. Tabelle 6 (26 Aufnahmen). 
Asperulo-Fagetum (fhscheliebende Ausbildung mit Lamium ga- 
leobdolon): vgl. Tabelle 1 (Sp. 7) (10 Aufnahmen).
F = Ficaria verna.
Die Abbildung zeigt eine deutliche Abnahme der Feuchtezeiger 
zum Buchenwald hin, weiter auch eine deutliche Abnahme nl- 
trophller Arten, soweit man von Ficaria verna absieht. Querco- 
Fagetea-Arten nehmen zum Buchenwald hin zu. Auffallend ist 
der geringe Anteil an Alno-Padion-Arten, wo zwischen den ein­
zelnen Gesellschaften gerade bei den Mengenanteilen nur ganz 
geringe Unterschiede zu beobachten sind.
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Text zu Tabelle 2

1. (6818 SW) Wald zwischen Münzesheim und Menzlngen SW  
P. 157, ca. 150 m. Bestand wechselnaß, bei stärkerer Wasser­
führung des Baches auch längere Zeit überflutet. Ficaria verna 
z. Z. der Aufnahme (Juni 1978) nach längerer Überflutung abge­
storben. -  Höhe der Strauchschicht 6 -1 0  m.
2. (6818 NW) N Oberöwisheim am Kleinen Kraichbach, 165 m. 
Bestand zeitweise überschwemmt, Carpinus bet. mit Wasser­
reisern.
3. (6917 NE) NE Obergrombach am Röhrlesbrunnen, 205 m. 
Strauchschicht 2 -6  m hoch.
4. Wie Nr. 3. Schwach geneigte, quellige Stelle.
5. (6818 NW) NE Oberöwisheim, Tal des Kleinen Kraichbachs, 
165 m. Boden flach überschwemmt; Strauchschicht 2-5 m hoch.
6. (6818 SW) Wald zwischen Münzesheim und Menzingen, ca. 
150 m. Standort gleichmäßig naß, Fraxinus exc. sehr schlecht­
wüchsig. Höhe der Strauchschicht 8-12 m.
7. (6718 SW) Zwischen Mühlhausen und Eichtersheim, Bom­
bachtälchen, 170 m.
8. (6919 NW) Sulzfeld, unteres Kohlbachtal, 235 m. Fläche 35 
m2 groß. Erlen schlank, schlechtwüchsig. Bestand wohl durch 
Aufforstung aus einer Wiese hervorgegangen.
9. (6718 SW) N östringen am Grummbach, 190 m. Strauch­
schicht ca. 5 m hoch.
10. (6818 SE) SE Menzingen, Quellwald W des Emesenberges, 
175 m.
11. (6718 SW) SW Ftettigheim, Quellmulde am Hengstbach, 
130 m.
12. (6818 SW) NW Münzesheim, Wald S der Bahn, 130 m.
13. (6818 SW) N Heidelsheim im Reutwald, 170 m. Fläche 24 m2 
groß, schwach geneigt und schwach durchsickert; Kalktuffbil­
dung.
14. (6718 NE) NW Horrenberg am Zollberg, Quellstelle N der 
Straße, 150 m. Untere Baumschicht 6 -8  m hoch (Fraxinus exc., 
Ulmus laevis), Vegetationsbedeck. 30 %.
15. (6818 NW) Zwischen Zeutern und Odenheim, „Allmendzip­
fe r  gegen den Katzenbach. 160 m. Quellige Stelle, Bestand zu­
sätzlich vom Rande her beschattet.
16. (6718 SE) Dühren, Fuchslochrain, Quellstelle, ca. 200 m. 
Fläche 30 m2. Strauchschicht 6 -8  m hoch. Caltha pal. v. a. an 
lichten Stellen; Boden leicht anmoorig.
17 (6718 SW) N Östringen am Grummbach, 180 m.
18. (6818 SE) Eschbach SE Menzingen, 180 m. Strauchschicht 
6 -8  m hoch.
19. (6718 SW) Zwischen Mühlhausen und Eichtersheim, Bom­
bachtälchen, 170 m. Fläche leicht geneigt, Boden schwach 
durchsickert.
20. (6919 SE) Ochsenbach, N des Kirrbachhofes, Hinteres 
Rohrbächle, 300 m (Stromberggebiet).
21. (6919 SE) E Häfnerhaslach: Vorderes Rohrbächle, 320 m 
(Stromberggebiet).

aber insgesamt im Kraichgau nur als Seltenheit vor. -  
Die Stieleiche (Quercus robur) ist in den Erlen-Eschen- 
wäldern nur vereinzelt anzutreffen. -  Forstlich wurde die 
Wirtschaftspappel (Populus canadensis) eingebracht, 
spielt aber im Gesamtbild der Erlen-Eschenwälder des 
Kraichgaus keine Rolle. -  Auch wenn in diesen Bestän­
den der Mensch sicher die Zusammensetzung der 
Baumschicht beeinflußt hat, gibt es im Gebiet noch aus­
reichend Bestände, die von der Zusammensetzung der 
Baumschicht als naturnah anzusehen sind.

Die Strauchschicht ist unterschiedlich entwickelt. In na­
türlichen oder naturnahen Beständen dürfte sie keine 
Rolle spielen und nur aus einzelnen nachwachsenden 
Eschen bestehen. In aufgelichteten Beständen, auch 
nach Entwässerungen kann Corylus avellana mit höhe­
ren Deckungswerten auftreten. Weitere Straucharten 
(in geringer Stetigkeit und meist auch in geringer Men­
ge) sind Euonymus europaeus, Cornus sanguínea und 
Viburnum opulus.
Die Krautschicht ist gut entwickelt, artenreich und 
schließt meist dicht, gerade an den etwas trockeneren 
Stellen. Regelmäßig kommen lichtliebende Feuchtezei­
ger wie Carex acutiformis (gegenüber dem Caltha-Er­
lenwald zurücktretend), Filipéndula ulmaria (auch mit 
höheren Deckungswerten), Angélica sylvestris oder 
Cirsium oleraceum vor. Nitrophile Arten wie Urtica dio­
ica, Galium aparine, Geum urbanum oder Glechoma 
hederacea, die eine gute Nährstoffversorgung anzei- 
gen, finden sich in hoher Stetigkeit. Ficaria verna kann 
höhere Deckungswerte erreichen. -  Der Grundstock 
der Krautschicht wird von Querco-Fagetea-Arten gebil­
det: Anemone nemorosa, Arum maculatum, Prímula 
elatior, Galium odoratum (auch mit größeren Mengen­
anteilen), Lamium galeobdolon (ssp. montanum), Paris 
quadrifolia, Carex sylvatica und Brachypodium sylvati- 
cum sind die wichtigsten Arten. Alno-Padion-Arten wie 
Stachys sylvatica, Rumex sanguineus oder Festuca gi­
gantea, ganz schwach auch Circaea lutetiana, sind in 
diesen Erlen-Eschenwäldern häufiger als in Hainbu­
chenwäldern oder im Ca/f/ia-Erlenwald, sind (abgese­
hen von Circaea tutet.) jedoch in den Aufnahmen nur mit 
geringer Stetigkeit enthalten. Chrysosplenium alternifo- 
lium ist im Kraichgau floristische Seltenheit.
Die zahlreichen Querco-Fagetea-Arten differenzieren 
die Erlen-Eschenwälder relativ undeutlich gegenüber 
dem Ca/fha-Erlenwald. Gegenüber den Carpineten, die 
trockener stehen, sind Feuchtezeiger wie Carex acuti­
formis oder Filipéndula ulmaria die Trennarten. Dage­
gen kommen unter den Querco-Fagetea-Arten in den 
Carpineten keine weiteren Arten hinzu; die Stetigkeits­
verhältnisse der einzelnen Arten sind in beiden Gesell­
schaften ganz ähnlich. Unter den übrigen Arten läßt Se­
necio fuchsii (leicht Stickstoff- und lichtliebend) einen 
gewissen Schwerpunkt in den Erlen-Eschenwäldern er­
kennen.
Die Moose treten gerade im Erlen-Eschenwald gerade 
an den feuchteren Stellen hervor und können hier Dek- 
kungswerte von 40 bis 50 % erreichen. In den Bestän­
den mit dicht schließender Krautschicht spielen diese 
Arten keine Rolle. Neben Bodenbewohnern wie Mnium 
undulatum, Oxyrrhynchium swartzii oder Eurhynchium 
Striatum (ssp. Striatum) kommt Brachythecium rutabu- 
lum regelmäßig vor, besiedelt jedoch meist totes Holz. 
Innerhalb dieser Erlen-Eschenwälder lassen sich zwei 
Gesellschaften unterscheiden, die sich floristisch und 
ökologisch im Gebiet sehr nahestehen: der Winkelseg- 
gen-Erlen-Eschenwald (Carici remotae-Fraxinetum) 
und der reine Erlen-Eschenwald (Alno-Fraxinetum).
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3 1 Carici remotae-Fraxinetum W. Koch 1926 
Winkelseggen-Erlen-Eschenwald (Tabelle 3)
Kennzeichnend für diese Waldgesellschaft sind Carex 
remota und Carex strigosa. Als Seltenheit kann auch 
Carex pendula hinzukommen. Ihre Wuchsorte sind vor­
zugsweise entlang kleiner Bäche und Sickerrinnen. Die 
Böden sind meist fest und gut betretbar; sie bleiben das 
ganze Jahr durchfeuchtet.
Die Gesellschaft wurde im Kraichgau nur vereinzelt be­
obachtet. Im Muschelkalkgebiet liegen die einzigen 
Fundstellen bei Jöhlingen (Aufn. 6 und 7). Etwas regel­
mäßiger ist sie bei Rettigheim -  östringen anzutreffen 
(tonige Böden über Schichten des Dogger und des 
Lias). Im Stromberggebiet (mit ärmeren Böden, über 
Keupersandsteinen) finden sich der Winkelseggen-Er- 
len-Eschenwald häufiger, wenn auch gut ausgebildete 
Bestände in den meist eingeschnittenen Bachtälchen 
selten sind. Aus diesem Gebiet stammen die Aufnah­
men 1 und 2.
Carex remota kommt im Kraichgau recht häufig an 
Wegrändern vor, Carex strigosa zerstreut. Von Carex 
pendula sind im Kraichgau nur wenige Fundstellen be­
kannt (zwischen Weingarten und Obergrombach, N 
Dietlingen); die Pflanze meidet offensichtlich die Mu­
schelkalkgebiete (vgl. auch die Punktkarte von S eybold  
1977). Im östlich anschließenden Stromberggebiet ist 
Carex pendula recht verbreitet.
Gegenüber dem reinen Erlen-Eschenwald des Kraich- 
gaus fällt in den Beständen des Carici remotae -  Fraxi- 
netum die Häufigkeit von Oxalis acetosella, weniger 
auch die von Dryopteris carthusiana oder Verónica 
montana auf, was auf weniger kalkreiche Substrate hin­
weist. Bei dem Zurücktreten von Paris quadrifolia mag 
ebenfalls die Kalkarmut eine Rolle spielen.
Das Carici remotae -  Fraxinetum ist eine weitverbreite­
te, schon früh erkannte Auenwaldgesellschaft. Aus 
Südwestdeutschland wurde sie von O b er d ö r fe r  (1938, 
1953, 1957), Bar tsc h  (1940), v. R o c h o w (1 9 5 1 ), R odi 
(1960), Knapp  (1963), Lang  (1973), S eba ld (1 97 4 ) u . a. 
belegt. Wenn die Gesellschaft auch in Kalkgebieten vor­
kommt, so hat sie doch ihren Verbreitungsschwerpunkt 
in kalkarmen Gebieten, hier vor allem in unteren und 
mittleren Lagen. Gegenüber den Beständen kalkarmer 
Gebiete wie im Schwarzwald, Odenwald oder Schwäbi­
schen Wald, wo die Gesellschaft als Erlenwald ausge­
bildet ist (vgl. z. B. auch R odi 1960), handelt es sich im 
Kraichgau meist um eschenreiche Bestände. Auch in 
den Aufnahmen des Kaiserstuhles, des Hochrheines 
oder des Bodenseegebietes, also insgesamt auf reiche­
ren Böden, tritt die Erle gegenüber der Esche zurück 
(vgl. auch das „Alneto-Caricetum remotae“ , Lem ée  
1937, O b e r d ö r fer  1953). Dem Fehlen von Chrysosple- 
nium spec., Lysimachia nemorum oder Circaea inter­
media, weniger auch von Carex pendula, die die Be­
stände des Schwarzwaldes und des Odenwaldes aus­
zeichnen, steht im Kraichgau das Vorkommen an­
spruchsvoller Arten wie Prímula elatior oder Arum ma- 
culatum gegenüber. Auch Carex strigosa, die gern auf

(schwach) kalkhaltigen Böden wächst, fehlt den Be­
ständen des eigentlichen Schwarzwaldes und des 
Odenwaldes. Als subatlantische Art kommt sie auch in 
den Beständen des östlichen Mitteleuropas nicht vor 
(vgl. N e u h ä u slo va  1977). Die floristische Verwandt­
schaft des Carici remotae -  Fraxinetum des Kraichgau- 
es mit dem des Hochrheingebiets (M o o r  1958) ist un­
verkennbar (hohe Stetigkeit von Carex strigosa, dane­
ben jedoch auch reichlich Carex pendula, Vorkommen 
anspruchsvoller Arten). Die von S ebald  (1974) aus dem 
Schwäbischen Wald belegten Bestände enthalten Ca­
rex strigosa nur selten, dafür reichlich azidophytische 
oder montan verbreitete Arten wie Chrysosplenium op- 
positifolium oder Crepis paludosa und stehen so den 
Beständen des Schwarzwaldes recht nahe. -  Die für die 
Subassoziation von Equisetum telmateia (auf kalkhalti­
gen Substraten) genannten Trennarten (vgl. O b e r d ö r ­
fer  1957, Lang  1973) fehlen den Aufnahmen aus dem 
Kraichgau.
Für die Bestände des Kraichgaus erscheint eine Fas­
sung als eigene Subassoziation (von Carex strigosa) 
sinnvoll. (Möglich wäre auch eine Zuordnung als Carex 
strigosa -  Variante der typischen Subassoziation (sen­
su O b er d ö r fe r  1957); weitere Angaben zur standörtli­
chen Gliederung (vgl. S ebald  1974, N eu h äuslo va  
1977.) -  Zu dieser Subassoziation des Carici remotae -  
Fraxinetum wären von den bisher belegten Beständen 
vor allem die des Hochrheingebietes zu stellen (M o or  
1958), weiter (ohne Carex strigosa) die des Kaiserstuh­
les (vgl. R o c h o w  1951) und des westlichen Bodensee­
gebietes (L ang  1973: typ. Subassoz.).

3.2 Alno-Fraxinetum Oberdörfer 1949 
Erlen-Eschenwald (Tabellen 4 und 5)
Die Gesellschaft ist floristisch ganz ähnlich zusammen­
gesetzt wie der Winkelseggen-Erlen-Eschenwald, doch 
fehlen die für jene Waldgesellschaft kennzeichnenden 
Carex-Arten. Besondere charakteristische Arten lassen 
sich für diese Gesellschaft nicht angeben. Auch stand­
örtlich stehen sich die beiden Gesellschaften sehr nahe. 
Das Carici remotae-Fraxinetum ist gern entlang kleiner 
Bäche oder Sickerrinnen zu finden, das Alno-Fraxine­
tum kommt dagegen vorzugsweise an Quellstellen oder 
in feuchten Mulden vor. Doch wurde es auch vereinzelt 
entlang (z. T. nur zeitweise wasserführender) Bäche be­
obachtet. Die Standorte bleiben gleichmäßig feucht bis 
naß, ohne stärker auszutrocknen; Überflutungen kom­
men nur ausnahmsweise vor. Die Böden sind oft weich 
und z. T auch mäßig humos (schwache Anmoorbil­
dung).
Standörtlich lassen sich eine typische Ausbildung ohne 
Trennarten an feuchten (bis nassen) Stellen und eine 
mit Allium ursinum an oft etwas trockeneren, besonders 
nährstoffreichen Stellen unterscheiden. Die Ausbildung 
mit Allium ursinum leitet zu Carpineten über. Beide Aus­
bildungen sind floristisch und standörtlich nahe ver­
wandt und zeigen fließende Überhänge. Als weitere 
Trennarten kommen in der Ausbildung mit Allium ursi-
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Tabelle 3. Carici remotae -  Fraxinetum

Nr. d. Spalte 1 2 3 4 5 6 7

Höhe der Baumschicht (m) 20 10 10 20 15 20

Vegetationsbedeckung (%)

Baumschicht 40 25 100 80 80 80 100

Strauchschicht 5 10 40 20 5

Krautschicht 70 70 60 60 70 90 80

Moosschicht 5 20 1 10 10 20

Artenzahl 43 30 29 30 34 32 26

Holzarten:

Ainus glutinosa B. 3 2 2 2 2°

Fraxinus excelsior B. 4 4 4 5 3

Str. 2 1 2 2

Kr. + 1 + 1

Carpinus betulus Str. (XB2) 2 3 X

Quercus robur B. 2

Ulmus minor B. 3

Str. 1 2

Euonymus europaeus Str. 2 2

Viburnum opulus Str. 2

Kr. +

Corylus avellana Str. 2

Cornus sanguínea Kr.

Krautige:

Kennzeichnende Arten:

Carex remota 2 2 2 1 2 2 1

Carex strigosa 1 2 1 2 2

Carex pendula 1

Feuchtezeiger:

Valeriana officinalis coll. 1 + +

Filipéndula ulmaria 1 2 2

Galium palustre +

Urtica dioica 1 + +

Solanum dulcamara 1 +

Angelica sylvestris + +

Querco-Fagetea-Arten:

Primula elatior + 1 + 1 2 2 2

Carex sylvatica + 1 2 2 1 1 2

Circaea lutetiana 2 1 1 1 +

Brachypodium sylvaticum 1 + + 2 1

Veronica montana 1 2 1 1 1
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Nr.d. Spalte 1 2 3 4 5 6 7

Athyrium filix-femina + + +  + 2

Anemone nemorosa + 2 2 1 2

Milium effusum +

Stachys syivatica + + + +

Arum maculatum +

Galium odoratum + + 1

Viola reichenbachiana + + +

Rumex sanguineus 

Lamium galeobdolon

1

+ 1

2 1

Festuca gigantea +

Ranunculus auricomus +  1

Dryopteris filix-mas +  +

Potentillasterilis +

Sonstige:

Ficaria verna 1 1 2 +  2 2 3

Deschampsia cespitosa 1 2 2 2 2 1

Oxalis acetosella 1 1 +  +  + +

Cardamine pratensis 1 1 1 +  1

Ajuga reptans 1 1 +  + +

Geranium robertianum + + +  + +

Poa trivialis + +  1 1 2

Glechoma hederacea 1 1 1 +

Senecio fuchsii + + +

Galium aparine 1 1 +

Dryopteris carthusiana 

Equisetum arvense +

1 1 

1 +

+

Geum urbanum +  + 1

Ranunculus repens 2 1

Miaría petiolata + 1

Rubus caesius 2 2

Lythrum salicaria

Moose:

Mnium undulatum +  2 2 +

Brachythecium rutabulum 

Oxyrrhynchium swartzii

1

+

3 +

2

Außerdem: In 1: Fagus syivatica Str. + , Carex acutiformis 1, 
Lysimachia vulgaris 1, Acer pseudoplatanus Kr. + , 
Lysimachia nummularium 1, Sambucus nigra Kr. + , 
Cratoneuron filicinum r.
In 2: Scrophularia nodosa +.
In 3: Quercus robur Kr. r, Calliergonella cuspidata 1.

In 4: Euonymus europaeus Kr. 2, Hedera helix + ,
Allium ursinum +, Paris quadrifolia r.
In 5: Stellaria holostea 1, Moehringia trinervia + , Poanemoralis 1 
In 6: Lysimachia nummularium + , Juncus effusus + ,
Agrostis stolonifera 1.
In 7: Ulmus minor B2 2, Atrichum undulatum + .
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Text zu Tabelle 3

1. (6918 SE) Kraichsee bei Sternenfels, Rinne westlich des Wei­
hers, 245 m. Fläche 15 x 3 m2, nahe einer Cratoneuron filicinum 
-  Quellstelle. Boden weich, quellig durchsickert. Bestand von 
den Nachbarbeständen her beschattet, so daß sich eine Ge­
samtbedeckung in der Baumschicht von 60 % ergibt.
2. Wie Nr. 1, Fläche 2 x 20 m2. Boden fest, periodisch überflutet. 
Bestand von den Nachbarbeständen her beschattet, so daß sich 
in der Baumschicht eine Gesamtbedeckung von 60 % ergibt.
3. (6718 SW) SW Rettigheim, „Brett“, 130 m. Bestand entlang 
eines kleines Baches. Höhe der Strauchschicht 1 -3  m.
4. (6718 SW) Zwischen Rettigheim und östringen am oberen 
Krötenbach, 170 m. Boden des Bestandes ca. 0,2 m über dem 
Wasserspiegel des Baches.
5. (6917 SE) Hinterwald NE Jöhllngen, 230 m. Nasse Mulde, die 
durch Rückstau periodisch überflutet wird (ehern. Fischteich). 
Höhe der Strauchschicht 6 m.
6. Wie Nr. 5.
7 Wie Nr. 5. Nasse Rinne. Untere Baumschicht 15 -18  m hoch. 
Bestand zum Querco-Ulmetum vermittelnd.

num Sambucus nigra (als Strauch) und Acer campe- 
stre (als Strauch) hinzu; andere Sträucher wie Corylus 
avellana oder Euonymus eurpaeus sind hier häufiger 
als in der typischen Ausbildung. Auffallend ist das Feh­
len der azidophytischen Oxalis acetosella und Dryopte- 
ris carthusiana in der Ausbildung mit Allium. In der typi­
schen Ausbildung der Gesellschaft treten diese Arten 
ebenfalls stark zurück und finden sich nur an den etwas 
ärmeren Standorten reichlicher. Hier können an beson­
ders armen Standorten wie im Stromberggebiet auch 
Stellaria holostea, Potentilla sterilis oder Carex brizoi- 
des hinzukommen. Ähnlich wie Oxalis acetosella oder 
Dryopteris carthusiana verhalten sich im Kraichgau 
auch Athyrium filix-femina, Veronica montana und Meli- 
ca uniflora, die dadurch ebenfalls eine Vorliebe für 
schwach saure Standorte erkennen lassen. -  Wo Allium 
ursinum dominiert, liegen die Artenzahlen besonders 
niedrig. Auch Feuchtezeiger treten an diesen Stellen 
deutlich zurück.
Die pH-Werte liegen in den Erlen-Eschenwäldern über 
dem Neutralpunkt. Einzelmessungen ergaben z. B. bei 
Münzesheim im Oberboden pH 8,2 (H20) und 7,2 (KCl), 
in 15 cm Tiefe ebenfalls 8,2 (H20) und 7,2 (KCl), bei 
Oberöwisheim im Oberboden 7,3 (H20) und 6,7 (KCl), in 
20 cm Tiefe 7,1 (H20) und 6,4 (KCl). An Stellen mit hu- 
mosen Böden liegen sie etwas tiefer, so S Menzingen im 
Oberboden 6,7 (H20 ) und 6,5 (KCl), in 15 cm Tiefe bei 
7,5 (H20) und 6,7 (KCl). Kalk war in den meisten Fällen 
mehr oder weniger deutlich nachzuweisen. -  In den be­
nachbarten Buchen- und Hainbuchenwäldern sind 
(auch in geophytenreichen Ausbildungen) die pH-Werte 
deutlich tiefer (meist um 5-6 [H20], in 0,1 n KCl bis 3,5 
absinkend). (KCl: Werte in 0,1 n KCI-Lösung.)
Der Erlen-Eschenwald und der Hainbuchenwald zeigen 
gleitende Übergänge. Bei der Abgrenzung beider Ge­
sellschaften spielt wahrscheinlich die Beschattung 
durch die Hainbuche eine wesentliche Rolle; die Erlen- 
Eschenwälder zeigen meist einen lichten Charakter. Die

Förderung der Esche an den frischen Standorten (im 
Bereich des Hainbuchenwaldes) hat wohl vereinzelt die 
Grenze beider Gesellschaften in Richtung auf den Er­
len-Eschenwald verschoben. Vereinzelt sind Spuren ei­
ner Entwässerung oder des Trockenlegens (durch Um­
leiten von Bächen) zu beobachten. Der überwiegende 
Teil der Bestände dürfte in seinem Wasserhaushalt als 
ungestört anzusehen sein.
Die soziologische Fassung dieser Bestände bereitet 
Schwierigkeiten. Sie zeigen Beziehungen zum Pruno- 
Fraxinetum, das jedoch durch Prunus padus, Ulmus 
laevis, Carex brizoides und (lokal) Athyrium filix-femina 
gekennzeichnet wird (Oberdorfer1953, 1957). Diese 
Arten fehlen (abgesehen von dem weitverbreiteten 
Athyrium filix-femina) den vorliegenden Aufnahmen. 
Floristische Beziehungen zum Stellario-Alnetum (mit 
Stellaria nemorum), das vorwiegend von größeren Bä­
chen bekannt ist, sind kaum zu erkennen. Ein Anschluß 
beim Carici remotae-Fraxinetum erscheint nicht sinn­
voll, auch wenn vereinzelt Carex remota vorkommt. 
Derartige Erlen-Eschenwälder sind jedoch seit langem 
bekannt. Die älteren Aufnahmen von Oberdörfer 
(1936: Querceto-Carpinetum alnetosum glut.) wie auch 
von T üxen (1937: Querceto-Carpinetum filipenduleto- 
sum) gehören teilweise hierher, wenn auch in einigen 
Aufnahmen das Vorkommen von Prunus padus auf ei­
ne Verwandtschaft zum Pruno-Fraxinetum hinweist. 
Auch das Alneto-Macrophorbietum, Lemee 1937 (vgl. 
Oberdorfer1953) zeigt eine floristische Verwandt­
schaft zu den Beständen des Kraichgaus. Die Schwie­
rigkeit einer Fassung derartiger Wälder läßt auch die 
Darstellung von D ierschke, Hülbusch & T üxen (1973) 
erkennen: sie verzichteten auf die Zuordnung zu einer 
Assoziation. Tüxen & O hba (1975) beschrieben aus dem 
Weserbergland ein Ribo (sylvestris)-Alnetum, das 
ebenfalls der Gesellschaft des Kraichgaus nahesteht, 
zumal im Gebiet Ribes sylvestre vereinzelt vorkommt. 
Bei der Fassung der Bestände des Kraichgaus bieten 
sich zwei Möglichkeiten:
1. Fassung als eine eigene Assoziation: Dabei würden 

die Bestände etwa dem Milio-Fraxinetum (Passarge 
& Hofmann 1968, hier besonders dem Ficario-Milio- 
Fraxinetum) entsprechen. Diese Gesellschaft wurde 
von lehmig-mergeligen Anmoorböden mit bester 
Nährstoff-und Wasserversorgung Norddeutschlands 
beschrieben. Ullmann (1978) übernimmt diese Be­
zeichnung für entsprechende Wälder des Maindrei­
ecks, ebenso auch Möller (1969), der bei der Auf­
stellung eigener Auenwaldassoziationen bestimmte 
Artenkombinationen als ausreichend ansieht.

2. Zuordnung beim Pruno-Fraxinetum: Sie würde ge­
genüber der ursprünglichen (leider nicht immer kla­
ren) Fassung (Oberdörfer 1953, 1957) eine Erwei­
terung des Pruno-Fraxinetum-Begriffs bedeuten. 
Doch werden beim Pruno-Fraxinetum zunehmend 
Bestände zugerechnet, in denen Prunus padus, Ul­
mus laevis oder Carex brizoides kaum Vorkommen 
oder gar fehlen (vgl. dazu Passarge & HofmannI 968,
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GlavaC 1975, Marstaller 1976 oder Neuhäuslova 
1979). Der Begriff des Pruno-Fraxinetum hat so ge­
genüber den ursprünglichen Definitionen längst ei­
nen neuen Inhalt bekommen.

Die ursprüngliche Charakterisierung dieser Gesell­
schaft erscheint heute wenig brauchbar. Prunus padus, 
die zwar in Aufnahmen aus Süddeutschland und den 
angrenzenden Gebieten immer wieder vorhanden ist 
(Müller & Görs 1958, Moor 1958, Rodi 1960, Müller 
1968), spielt in ungestörten, intakten Beständen des 
Erlen-Eschenwaldes keine Rolle. Gerade in der 
Oberrheinebene ist das Vorkommen von Prunus padus 
ein sicherer Anzeiger für eine Grundwasserabsenkung. 
Die zahlreichen Erlen- und Erlen-Eschenwälder mit 
Prunus padus sind in Umwandlung begriffene Bestän­
de, die sich in Richtung auf einen Hainbuchenwald wei­
terentwickeln. Ulmus laevis ist zu selten, als daß ihr re­
gional eine praktische Bedeutung bei der Kennzeich­
nung der Gesellschaft zukäme. Carex brizoides fehlt als 
azidophile Art den Beständen reicherer Standorte und 
kommt darüber hinaus noch in zahlreichen anderen 
Waldgesellschaften vor. -  Im Kern bleibt das „Pruno- 
Fraxinetum“ eine Gesellschaft ohne eigene Kennarten, 
die gegenüber anderen Gesellschaften des Alno-Pa- 
dion-Verbandes nur negativ gekennzeichnet wird: Ge­
genüber dem Carici-remotae-Fraxinetum fehlen Carex 
pendula, C. remota und C. strigosa, gegenüber dem 
Stellario-Alnetum Stellaria nemorum oder Chaerophyl- 
lum hirsutum und gegenüber dem Querco-Ulmetum Ul­
mus minor und Quercus robur. Da Prunus padus in vie­
len, wenn nicht in den meisten Beständen der Gesell­
schaft fehlt, erscheint der ältere Name der Gesellschaft 
„Alneto-Fraxinetum“ (Oberdörfer 1949, S. 217 unter 
Prunus padus, n. n.) geeigneter, auch wenn dieser Na­
me durch Synonymie belastet ist. (Von den älteren Be­
zeichnungen Alneto-Carpinetum Issler 1926 oder Al- 
netum glutinosae auct. plur. soll hier abgesehen wer­
den, ebenso auch vom Alneto-Macrophorbietum, Lemee 
1937, das vermutlich mit dem Alno-Fraxinetum iden­
tisch ist.) -  Wenn ein derartiges, weit gefaßtes Alno-Fra- 
xinetum keine einheitliche Gesellschaft darstellt, so ist 
doch eine Zusammenfassung in einer Assoziation einer 
Aufsplitterung in zahlreiche, untereinander kaum ge­
schiedene Assoziationen vorzuziehen.
Unter den bisher belegten Beständen des Erlen- 
Eschenwaldes stellen die der Kalkgebiete Thüringens 
eine besonders artenreiche Ausbildung dar (Marstal­
ler 1976). Auffallend ist hier das Auftreten von Asarum 
europaeum, Anemone ranunculoides, Ranunculus la- 
nuginosus oder Gagea lutea, die im Gebiet nur selten 
beobachtet wurden. Mit Poa remota oder Leucojum ver- 
num kommen Arten montaner oder kontinental-monta­
ner) Verbreitung hinzu. Auffallend häufig findet sich dort 
Stellaria holostea. Auch in der Baumschicht zeichnen 
sich deutliche Unterschiede ab: Ainus glutinosa ist in 
den thüringischen Beständen selten, während Acer 
pseudoplatanus eine wichtige Rolle spielt. Auch die 
standörtliche Vielfalt, die Marstaller in thüringischen

Beständen aufzeigen konnte, läßt sich im Gebiet nicht 
beobachten.
Die von Ullmann (1977) aus dem Maingebiet publizier­
ten Aufnahmen enthalten weniger Querco-Fagetea-Ar- 
ten als die des Kraichgaus, dafür reichlicher Unkräuter 
und Wiesenpflanzen. Crepis paludosa wird als lokale 
Kennart angesehen.
Die Bestände der Gesellschaft in der Tschechoslowakei 
(vgl. Neuhäuslova 1979) enthalten kaum Ainus glutino­
sa, dafür reichlicher Quercus robur. Prunus avium spielt 
eine wichtige Rolle. In der Krautschicht sind anspruchs­
volle Arten wie Arum maculatum, Paris quadrifolia oder 
Ficaria verna nur in relativ geringer Stetigkeit vertreten. 
Die Ausbildung mit Filipéndula ulmaria steht den Be­
ständen des Kraichgaus am nächsten. -  Auch das von 
Passarge & Hofmann (1968) dargestellte Milio-Fraxine- 
tum ist wesentlich ärmer an anspruchsvollen Arten als 
die entsprechende Gesellschaft des Kraichgaus.
Was Glavac (1975) aus Kroatien als Pruno-Fraxinetum 
beschrieben hat, weicht besonders stark von den Erlen- 
Eschenwäldern unseres Gebietes ab. Fraxinus excel- 
sior wird dort durch Fr. angustifolia ersetzt. Weitere 
pflanzengeographisch differenzierende Arten sind Ce- 
rastium sylvaticum und Equisetum pratense. Querco- 
Fagetea-Arten treten dort stark gegenüber Ruderal-Ar- 
ten zurück.
Floristische Besonderheit der Erlen-Eschenwälder des 
Kraichgaus ist Galium odoratum, das in den entspre­
chenden Gesellschaften anderer Gebiete fehlt oder nur 
mit geringer Stetigkeit enthalten ist.

4. Querco-Carpinetum Tx. 1937 
(Stellario-Carpinetum Oberd. 1957) 
Eichen-Hainbuchenwald (Tabelle 6)

An die Auenwälder schließen an trockeneren Stellen 
Hainbuchenwälder an. Auch sie sind meist nur kleinflä­
chig ausgebildet. Die Böden sind zeitweise stark durch­
näßt oder zumindest durchfeuchtet, wobei das Wasser 
bis nahe an die Bodenoberfläche reichen kann. Überflu­
tungen durch Bäche spielen nur ausnahmsweise eine 
Rolle. Ausbildungen auf schweren Tonböden kommen 
in den Dogger- und Lias-Gebieten vereinzelt vor. Als 
Bodenart finden sich zumeist reiche (vielfach kalkrei­
che) Schwemmlehme, die aus Löß und Lößlehm hervor­
gegangen sind; sie zeigen meist mehr oder weniger gut 
entwickelte Gleyhorizonte.
Die Baumschicht der heutigen Bestände ist stark vom 
Menschen überformt und kann nur wenig Hinweise auf 
die natürliche Holzartenzusammensetzung wie auch 
auf den Bestandesaufbau der Gesellschaft geben. Ein­
mal werden die Bestände heute intensiv als „Edellaub­
holzstandorte“ für Esche und Ahorn genutzt. Zum ande­
ren hat auch hier die anhaltende Mittel- und Niederwald­
nutzung die Zusammensetzung der Baumschicht ver­
ändert. -  Vielfach bildet die Esche (Fraxinus excelsior) 
eine obere Baumschicht; sie ist an diesen Standorten
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Text zu Tabelle 4

Außerdem: In 1: Lysimachia nummularia + ,
Epilobium montanum + , Dryopteris dilatata r.
In 2: Phyteuma nigrum r, Rubus fruticosus r,
Im p a tie n s  p a rv if lo ra  r, O x y rrh y n c h iu m  p r a e lo n g u m  1 , 

p ia g io th e c iu m  n e m o ra le  + .

In 4: C ir r ip h y llu m  p i l i fe r u m  +.
In 5: Quercus rubra Str. 1, Prunus avium Kr. r.
In 6: Crataegus monogyna Str. + , Galeopsis tetrahit + , 
O xyrrhynchium  praelongum + .
In 7- M a ia n th e m u m  b ifo l iu m  r.
In 8: Luzula pilosa +  , Lysimachia vulgaris r.
In 9: Carpinus betulus Kr. 1, Stellaria holostea 2,
Phalaris arundinacea r, Potentilla sterilis r,
Mnium affine + .
In 10: Veronica chamaedrys r.
In 11. Dactylis aschersoniana + , Piagiothecium nemorale 1.
In 13: Corylus avellana Kr. + , Ulmus laevis B (+ ),
Carex brizoides 3, Rubus fruticosus 1, Galium palustre + .
In 14: Crepis paludosa 1, Heracleum sphondylium r, 
Ranunculus repens +, Stellaria holostea +.
In 15: Galium palustre + .
In 16: Colchicum autumnale + .
In 17: Prunus avium Str. 1, Quercus robur Str. 1,
Aegopodium podagraria 2, Rubus fruticosus +.
In 18: Acer platanoides Str. 1, Kr. + , Adoxa moschatellina + , 
Pellia calycina r.
In 19: Crataegus monogyna Str. + , Acer campestre Str. 1.
In 20: Fagus sylvatica Kr. + , Equisetum arvense 1,
Sanicula europaea r.
In 21 Crataegus laevigata Str. + , Aegopodium podagraria 1. 
In 22: Viburnum opulus Str. 1, Phalaris arundinacea +°,
Ribes rubrum Str. 1, Caltha palustris r.
In 23: Scrophularia nodosa r.

1. (6818 SW) Reutwald NE Heidelsheim, 170 m. Höhe der unte­
ren Baumschicht 10 -15  m (Fraxinus exc.), Vegetationsbedeck. 
40 %. Boden stark durch Wild gestört; Poa trivialis und Rumex 
sanguineus wurden dadurch gefördert.
2. (6918 NE) Rüttwald W Großvillars, 220 m. Bäume dünnstäm­
mig, Baumschicht dicht schließend; Carpinus bet. unterständig. 
Höhe der Strauchschicht 8 m.
3. (6818 SW) Reutwald NE Heidelsheim, 175 m. Fläche 3 x 1 0  
m1 2 3 4 5 6 * 8 9, entlang kleiner Sickerrinne. Untere Baumschicht 8 -1 0  m 
hoch, Vegetationsbedeck. 40 %.
4. Wie Nr. 3, relativ lichter Bestand.
5. (6917 NE) NE Obergrombach am Röhrlesbrunnen, 210 m. 
Acer pseudopl. in unterer Baumschicht; Strauchschicht 6 -8  m 
hoch.
6. (6918 NE) Rüttwald W Großvillars, 215 m. Wald in feuchter 
Mulde, an nassen Stellen Bestände mit Carex riparia angren­
zend (Ca/föa-Erlenwald). Bäume dünnstämmig, Strauchschicht 
6-8 m hoch.
7 (6718 SE) Dühren bei Sinsheim, Fuchslochrain, 200 m. 
Grundwasserspiegel ca. 20 cm unter Bodenoberfläche, Boden 
mäßig weich, feucht (nicht naß); Standort zum Carpinetum- 
Standort überleitend. Fläche 15 x 5 m2. Im benachbarten Be­
stand Chrysospienium alternifolium.
8. (6818 SW) Reutwald NE Heidelsheim, 170 m. An Quellstelle 
anschließend, Boden zeitweise durchsickert. Höhe der unteren 
Baumschicht 6 -8  m, Vegetationsbedeck. 40 %.
9. (6919 SW) Zwischen Gündelbach und Füllmenbacher Hof am 
Streitenbach, 270 m (Stromberggebiet). Geologischer Unter­
grund km2 (Schilfsandstein). An nassen Stellen Erlenwald mit 
Iris pseudacorus und Carex acutiformis (Ca/föa-Erlenwald), an

trockeneren Stellen Carex brizoides.
10. (6818 NW) NE Oberöwisheim, Tal des Kleinen Kraichbachs, 
165 m. Höhe der unteren Baumschicht 10 m (Acerpseudoplat, 
Fraxinus exc.), Vegetationsbedeck. 20 %. Höhe der Strauch­
schicht 1 -3  m.
11. (6818 SW) Reutwald NE Heidelsheim, 170 m. Lichter Be­
stand neben einer Sickerrinne. Untere Baumschicht 8 -1 0  m 
hoch (Fraxinus exc., Carpinus be t), Vegetationsbedeck. 25 %.
12. (6818 SW) Reutwald NE Heidelsheim, 170 m. Lichter Be­
stand entlang einer Sickerrinne. Untere Baumschicht 8 -1 0  m 
hoch (Ainus glut., Fraxinus exc.), Vegetationsbedeck. 25 %.
13. (6918 NW) N Neibsheim, Alter Wald gegen Oberes Bruch, 
210 m. Untere Baumschicht 8 m hoch, Vegetationsbedeck. 
20 %.
14. (6919 SW) Zwischen Gündelbach und Füllmenbacher Hof 
am Streitenbach (Stromberggebiet), 270 m. Geologischer Un­
tergrund km2 (Schilfsandstein). Bäume schlankwüchsig, stärke­
re Beteiligung von Fraxinus exc. wäre natürlich. An feuchteren 
Stellen Erlenwald mit Carex acutiformis, doch ohne Caltha palu­
stris anschließend.
15. (6818 NW) NE Oberöwisheim, Tal des Kleinen Kraichbachs, 
165 m. Höhe der unteren Baumschicht 10 m (hier Fraxinus exc. 
3, Acer pseudoplatanus 2, Quercus rob. 1), Vegetationsbe­
deck. 20 %. Strauchschicht 2 -3  m hoch.
16. (6818 NW) NE Oberöwisheim, Tal des Kleinen Kraichbachs, 
165 m. Höhe der unteren Baumschicht 1 0 -12  m (Acerpseudo­
platanus 2, Fraxinus exc. 3), Vegetationsbedeck. 40 %. Carpi­
nus bet. in unterer Baumschicht bleibend, bis 8 m hoch. 
Strauchschicht 1 -2  m hoch.
17 (6718 SW) W Eichtersheim, Legelsbusch, 180 m. Etwas 
lichter Bestand. Höhe der Strauchschicht 1 -5  m.
18. (6818 SW) Zwischen Münzesheim und Menzingen im Wei­
herbachtal, 155 m. Acer pseudoplat. meist in unterer Baum­
schicht, 1 0 -12  m hoch. Bestand strauchreich, Höhe der 
Strauchschicht 2 -6  m. In benachbartem Bestand auch Ulmus 
laevis. -  Grenzstandort zum Carpinetum.
19. (6818 NW) NW Odenheim, 185 m. Höhe der unteren Baum­
schicht 8 m (Carpinus be t, Fraxinus exc., Acer camp.), Vege­
tationsbedeck. 60 %.
20. (6917 NE) NE Obergrombach am Röhrlesbrunnen, 210 m. 
Höhe der Strauchschicht 0,5 m.
21. (7018 NW) N Bauschlott, „Auf der Kanzel“, 250 m. Bestand 
nahe an einem zeitweise wasserführenden Bach.
22. (6918 NW) N Gölshausen, Auenwald am Schlupf, 230 m. 5 
m breiter Streifen entlang eines Grabens. Höhe der Strauch­
schicht 2 -6  m.
23. (6918 NW) N Neibsheim, Alter Wald gegen Oberes Bruch, 
210 m. Populus canadensis in oberer Baumschicht, 15 m hoch, 
Ainus glut. in unterer Baumschicht, 8 m hoch.
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Tabelle 5. Alno-Fraxinetum, Subassoziation von Allium ursinum

Nr. d. Spalte 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Höhe d. Baumschicht (m) 12 12 20 20 20 20 20 20 15 20 20

Vegetationsbedeck. (%)

Baumschicht 80 80 70 80 60 80 60 60 70 100 100

Strauchschicht 10 10 5 20 60 20 10 25 10 5 30

Krautschicht 80 90 60 80 40 90 80 100 100 100 100

Moosschicht 1 2 5 10 5 1 20 10 2

Artenzahl 35 33 26 28 26 17 22 26 18 18 13

Holzarten:

Fraxinus excelsior B. 2 5 2 4 4 3 3 3 4 4

Str. (*B.2) 2 2* 2* 1 2 2* 2 1 2* 2

Kr. 1 + 1 +

Ainus glutinosa B. 2 4 2 2 3 3 3 2 3 2

Str. (*B.2) 1 2*

Carpinus betulus B. 2 3

Acer pseudoplatanus B. 3

Str. 2 + 2 2

Ulmus laevis B. 2 1

Ulmus minor B. 3

Str. 1

Corylus avellana Str. (*B.2) 2 + 3 3* + + 2

Euonymus europaeus Str. 1 1 + 1 2 + 2

Kr. + + +

Acer campestre Str. (*B.2) 2 + 1* 1 +

Sambucus nigra Str. 1 1 +

Krautige:

Feuchtezeiger:

Filipéndula ulmaria 2 3 2 2 + 3 +

Carex acutiformis + 2 2 1 2

Angelica sylvestris + +

Caltha palustris +

Trennart d. Subassoziation:

Allium ursinum 1° 1 1 2 3 3 4 5 5 5 5

Querco-Fagetea-Arten:

Arum maculatum + +° 1 + 1 + + 1

Primula elatior 1 1 + 1 + 1 + +

Circaea lutetiana + + 1 + 1 + + +

Lamium galeobdolon 2 1 + + 2 2 + 1 2

Anemone nemorosa + + + + 1 1 1 2

Paris quadrifolia + + 1 + + + 2
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N r . d .  Spalte 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Galium odoratum 1 + 2 +  1

Ranunculus auricomus 1 +

Brachypodium sylvaticum 1 + +

Polygonatum multiflorum + +  1

Festuca gigantea 1 +

Adoxa moschatellina +

Carex syivatica

Stachys syivatica + +

Anemone ranunculoides 1 1

Athyrium filix-femina 1 +

NitrophileArten:

Ficaria verna 3 2 2 2 1

Glechoma hederacea +  1 +  1 2

Galium aparine +  1 +  1

Geum urbanum + ° +  +

Alliaria petiolata + +

Geranium robertianum 1 +

Sonstige:

Rubus caesius 1 1 2 2 2

Deschampsia cespitosa 1 1 +

Cardamine pratensis 2 1 +  +

Valeriana officinalis 2 1 1

Senecio fuchsii

Equisetum arvense 1 +

Moose:

Oxyrrhynchium swartzii +  +  1 2 2 2 2

Mnium undulatum + 1 2 +

Eurhynchium striatum + 1 1 1

Brachythecium rutabulum 1 +

Außerdem: In 1: Corylus avellana Kr. + , Acer campestre Kr. + , In 9: Colchicum autumnale 1.
Ulmus minor Kr. + , Poa trivialis 2, Urtica dioica + , In 10: Ulmus laevis Kr. + , Crataegus monogyna Str. + ,
Rumex sanguineus + , Carex remota + , Pellia calycina + . Crataegus laevigata Str. + , Hedera helix 1,
In 2: Iris pseudacorus r, Quercus robur Kr. r, Milium effusum r.
Melandrium rubrum + , Moehringia trinervia + , In 11: Fagus syivatica Str. + .
Galeopsis tetrahit +.
In 3: Ligustrum vulgare Kr. r, Quercus robur Str. + .
In 4: Mercurialis perennis 2, Humulus lupulus + ,
Ligustrum vulgare Str. 1, Cornus sanguinea Str. 1,
Fissidens taxifolius +.
In 5: Equisetum telmateia + , Dryopteris carthusiana + ,
Viola reichenbachiana r.
In 6: Lysimachia vulgaris + .
In 7- Asarum europaeum 1, Viburnum opulus Str. r°,
Phyteuma spicatum + .
In 8: Sorbus aucuparia Str. r, Acer platanoides Kr. + ,
Rosa arvensis +.
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Text zu Tabelle 5

1. (6718 SW) Bahnholz SW östringen, 130 m. Geologischer Un­
tergrund: Braunjura. Bestand entlang eines kleinen Baches, bei 
Hochwasser überflutet und überschlickt. Fläche 10 x 3 m2. Höhe 
der Strauchschicht 1 -2  m.
2. (6718 SW) NE östringen am Grummbach, 185 m. Geologi­
scher Untergrund Lias ß. Grenzstandort zum Carpinetum.
3. (6818 SW) NW Münzesheim, 130 m. Höhe der unteren 
Baumschicht 7 -10  m (Fraxinus exc. 2, Ainus glutinosa + ). Cal- 
tha pal. in der ganzen Fläche zerstreut, auch blühend.
4. (6818 SE) SE Menzingen, Quellwald am Emesenberg, 175 m. 
Grundwasser in ca. 20 cm Tiefe. Fraxinus excels. in unterer 
Baumschicht, ca. 6 -8  m hoch. Höhe der Strauchschicht 2 -3  m.
5. (6717 SW) Zwischen Mühlhausen und Elchtersheim, Bom­
bachtälchen, 175 m. Höhe der Strauchschicht 4 -5  m.
6. (6718 SW) Zwischen östringen und Rettigheim entlang des 
Krötenbachs, 165 m. Geologischer Untergrund Lias ß. Höhe der 
Strauchschicht 4 -5  m.
7 (6718 SW) Zwischen Mühlhausen und Eichtersheim, Bom­
bachtälchen, 175 m. Untere Baumschicht 6 -8  m hoch, Vegeta­
tionsbedeck. 40 %. Höhe der Strauchschicht 1 m.
8. (6718 SW) östringen gegen Eichtersheim, Grummbachtäl- 
chen, 175 m. Geologischer Untergrund Lias ß, schwerer Lehm­
boden. Hochufer des Baches, ca. 1 m über dem Wasserspiegel. 
Obere Baumschicht dünnstämmig, Ulmus laevis und Carpinus 
bet. in unterer Baumschicht, 8 -1 0  m hoch, Vegetationsbedeck. 
40 %. Höhe der Strauchschicht 2 -4  m. -  Grenzstandort zum 
Carpinetum; der hohe Anteil von Fraxinus exc. durch gelegentli­
che Vernässung, ev. auch forstlich bedingt.
9. (6818 SE) SE Menzingen, Bestand S des Eschbachs, 180 m. 
Strauchschicht 6 m hoch.
10. (6818 SW) NW Münzesheim, 130 m. Untere Baumschicht 
10 m hoch (Carpinus bet., Fraxinus exc., Ulmus laevis). Höhe 
der Strauchschicht 2 -4  m. -  Wo periodisch durchnäßte Flächen, 
lückige Bodenvegetation mit dominierender Ficaria verna.
11. (6818 NW) Zwischen Zeutern und Odenheim, Allmendzipfel 
gegen den Katzenbach, 133 m. Höhe der unteren Baumschicht 
17 m (Acer pseudoplatanus), Vegetationsbedeck. 40 %.

die wichtigste Wirtschaftsholzart. Darunter wächst 
(wohl natürlich und nicht aus Pflanzungen hervorgegan­
gen) die Hainbuche (Carpinus betulus) nach. Auffallend 
selten ist in den heutigen Beständen die Stieleiche 
(Quercus robur) enthalten. Die Buche (Fagus sylvatica) 
kann sich an diesen Standorten nicht durchsetzen und 
bleibt -  soweit überhaupt vorhanden -  in der unteren 
Baumschicht. Zerstreut findet sich der Bergahorn (Acer 
pseudoplatanus), derhierwohl nurforstlich eingebracht 
wurde. -  Eine Strauchschicht ist nur in wenigen Bestän­
den besser entwickelt; sie erreicht Höhen von 2 bis 3 m. 
Hasel (Corylus avellana) ist die wichtigste Art.
Von Natur aus wären wohl Hainbuche (Carpinus betu­
lus) und Stieleiche (Quercus robur) die wichtigsten 
Holzarten, wobei das Verhältnis beider Arten in naturna­
hen Beständen schwer abzuschätzen ist. Carpinus be­
tulus zeigt hier oft keine besonders guten Wuchsleistun­
gen, da die Böden zu feucht sind, ist an diesen Standor­
ten jedoch anderen Holzarten überlegen. Die Esche 
(Fraxinus excelsior) spielt von Natur aus sicher eine ge­
wisse Rolle, jedoch nicht die wie in den heutigen Be­
ständen. Selbst einzelne Schwarzerlen (Ainus glutino-

sa), die jedoch einen schlechten Wuchs zeigen, könn­
ten von Natur aus beigemischt sein (vielleicht etwas be­
vorzugt auf ärmeren Böden wie im Stromberggebiet). 
Auch die Flatterulme (Ulmus laevis), die im Kraichgau 
nur als Seltenheit vorkommt, kann hier gelegentlich er­
wartet werden. -  Feldahorn (Acer campestre) ist als 
Zeiger der früheren Mittel- und Niederwaldwirtschaft 
anzusehen. -  Auch eine Strauchschicht wäre in natur­
nahen Beständen wohl nicht vorhanden.
Diese Vorstellungen entsprechen etwa den von Loh- 
meyer (1967) und (Trautmann (1969) für die münster­
ländischen Carpineten entwickelten; sie wurden aus 
pollenanalytischen und forstgeschichtlichen Untersu­
chungen sowie aus Beobachtungen naturnaher Be­
stände abgeleitet. -  Die Aufnahmen naturnaher Carpi­
neten aus dem Bodensee-Gebiet (M üller 1968) deuten 
gebietsweise oder an besonderen Standorten auf einen 
höheren Eschen-Anteil hin.
Die Krautschicht erreicht meist hohe Deckungswerte 
(vielfach 80 und mehr Prozent). Anspruchsvolle Arten 
wie Prímula elatior, Galium odoratum, Lamium galeob- 
dolon (ssp. montanum), Arum maculatum oder Paris 
quadrifolia sind hierfür kennzeichnend. Dazu kommen 
weitverbreitete Waldarten wie Anemone nemorosa, Mi­
lium effusum oder Viola reichenbachiana und Frische­
zeiger wie Circaea lutetiana oder Deschampsia cespi­
tosa. Ganz schwach reichern sich gegenüber dem Er- 
len-Eschenwald Ranunculus auricomus und Ficaria 
verna (nur in der Menge, nicht in der Stetigkeit) an. Ins­
gesamt überwiegen Querco-Fagetea-Arten, ohne daß 
sich besondere Kenn- oder Trennarten der Gesellschaft 
angeben lassen. Feuchtezeiger wie Carex acutiformis, 
Filipéndula ulmaria oder Cirsium oleraceum fehlen, was 
wohl in erster Linie auf die stärkere Beschattung durch 
die Hainbuchen zurückzuführen ist. Auch nitrophile Ar­
ten wie Glechoma hederacea, Urtica dioica oder Ga­
lium aparine kommen nur vereinzelt vor.
Die Moosschicht ist unterschiedlich entwickelt. Mnium 
undulatum, Oxyrrhynchium swartzii und Eurhynchium 
Striatum sind die häufigsten Arten.
Kraut- und Moosschicht sind insgesamt durch das weit­
gehende Fehlen azidophytischer Arten gekennzeich­
net. Stellaria holostea, Potentilla sterilis oder Carex bri- 
zoides kommen nur ausnahmsweise vor (die meisten 
Aufnahmen mit diesen Arten stammen aus dem angren­
zenden Stromberggebiet). Das Fehlen der Stellaria ho­
lostea, die recht lichtliebend ist und gern in Saumgesell­
schaften vorkommt, könnte auch durch den dichten Kro­
nenschluß und durch die Lichtarmut der Bestände ver­
ursacht sein (im Kraichgau kommt die Art sonst vielfach 
vor). Selbst schwach azidophile Arten wie Oxalis aceto- 
sella oder in der Moosschicht Atrichum undulatum feh­
len vielen Beständen der Gesellschaft. Ganz ähnlich 
verhalten sich Dryopteris carthusiana, Athyrium filix-fe- 
mina oder Mélica uniflora (im Kraichgau zerstreut), we­
niger deutlich auch Verónica montana, die eine gewisse 
Vorliebe für (schwach) saure Standorte erkennen las­
sen. Umgekehrt sind in den Carpineten des Stromberg-
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ebietes (mit ärmeren Böden) Arum maculatum und 
Paris quadrifolia seltener, offensichtlich auch Galium 
odoratum. -  Das weitgehende Fehlen azidophiler Arten 
¡st für die Carpineten des Kraichgaus charakteristisch, 
aus anderen Gebieten dagegen kaum bekannt.
Das Vorkommen von Azidophyten wie Oxalis acetosella 
erlaubt eine lokale standörtliche Differenzierung, die 
sich mit dem pH-Wert des Oberbodens gut parallelisie- 
ren läßt. In den Beständen mit reichlichem Vorkommen 
von Oxalis acetosella wurden im Oberboden (bis 10 cm 
Tiefe) niedere pH-Werte als an Oxa//s-freien Stellen ge­
messen, wo teilweise Kalk im Oberboden nachzuwei­
sen war.
Im einzelnen wurden folgende pH-Werte gemessen:
In Beständen mit Oxalis acetosella: 
pH 5,1 (H2O) bzw. 4,3 (0,1 n KCI-Lösung)
(Mittel aus 9 Werten, diese zwischen pH 4,4 und 6,3 
[H2O] bzw. pH 3,4 und 5,8 [0,1 n KCI-Lösung] liegend.) 
In Beständen ohne Oxalis acetosella: 
pH 6,6 (H2O) bzw. 5,9 (0,1 n KCI-Lösung)
(Mittel aus 5 Werten, diese zwischen pH 6,0 und 7,2 
[H20 ] bzw. pH 5,0 und 6,7 [0,1 n KCI-Lösung] liegend.) 
Bestände mit Oxalis acetosella wurden vorzugsweise in 
wenig geneigten Flächen, meist weitab von Quellen und 
Bächen beobachtet, die Oxa//s-freien Flächen gern in 
Quellnähe oder am Fuß steilerer Hänge, wo immer wie­
der frischer Lehm und Nährstoffe nachgeliefert werden. 
Eine scharfe Trennung beider Ausbildungen erscheint 
im Gelände auf kleinen Flächen möglich.
Eine weitere, relativ schwache standörtliche Gliederung 
der Carpineten des Kraichgaus ergibt sich durch das 
Vorkommen bzw. Fehlen des Allium ursinum, der be­
sonders nährstoffreiche Standorte kennzeichnet. In der 
Ausbildung mit Allium ursinum wurde auch gelegentlich 
als weitere Trennart Anemone ranunculoides beobach­
tet (im Kraichgau nur zerstreut zu beobachten). Inner­
halb der typischen Variante (ohne Allium ursinum) 
stammen die Aufn. 1 -6  von besonders feuchten Stellen. 
Carpinus betulus zeigt hier besonders schlechten 
Wuchs; oft werden am Grund des Stammes Wasserrei­
ser gebildet. Poa trivialis (vielleicht durch gelegentliche 
Vernässung begünstigt) kommt etwas häufiger vor. Auf­
fallend ist das Fehlen von Lamium galeobdolon, Arum 
maculatum und Circaea lutetiana. -  An den trockensten 
Standorten des Hainbuchenwaldes deutet Convallaha 
majalis oft auf das erste Auftreten der Buche hin. 
Dieser Hainbuchenwald entspricht dem Querco-Carpi- 
netum stachyetosum Tx. 1937 (Stellario-Carpinetum 
stachyetosum, vgl. Lohmeyer 1967), das in ähnlichen 
Ausbildungen von Oberdörfer (1957) aus der Rhein­
ebene als Stellario-Carpinetum ficarietosum bzw. Stel- 
lario-Carpinetum allietosum belegt wurde. Derartige 
grundfrische Carpineten sind aus dem Kraichgau bisher 
kaum bekanntgeworden. Die Darstellung des Querco- 
Carpinetum collinum von Oberdörfer 1952 (Galio-Car- 
pinetum) enthält nur wenige Aufnahmen (mäßig) fri­
scher Standorte, die einer Subassoziation von Circaea 
lutetiana zugeordnet wurden. Ficaria verna selbst ist

kaum vertreten. Schwarz (1941) belegt aus dem 
Kraichgau einen „feuchten Eichen-Hainbuchen-Wald“ , 
der in seiner Variante von Paris quadrifolia den hier be­
schriebenen Beständen nahesteht. Ihre Standorte dürf­
ten jedoch trockener als die im Kraichgau sein, wie nach 
dem reichlichen Vorkommen der Buche in der Baum­
schicht und dem Fehlen von Ficaria verna zu vermuten 
ist. (Die Aufnahmen von G. Schwarz stammen meist 
aus dem Neckargebiet um Mosbach.)
Auch das von v. Rochow (1951) aus dem Kaiserstuhl 
dargestellte Carpinetum (Subass. von Circaea lutetia­
na) scheint trockenere Standorte zu besiedeln. -  Aus 
dem Bodenseegebiet belegte T h. Müller (1968) das 
Stellario-Carpinetum in einer Subassoziation von Sta- 
chys sylvatica, das der Gesellschaft des Kraichgaues 
sehr nahesteht, auch wenn montan verbreitete Arten 
und Carex pilosa eine besondere pflanzengeographi­
sche Note bedingen.
Die im Gebiet relativ hohe Stetigkeit von Galium odora­
tum findet sich auch in anderen Tabellen des Querco- 
Carpinetum (vgl. z. B. Lohmeyer 1967, Münsterländi­
sche Carpineten, hier in einer besonderen Variante mit 
noch höheren Mengenanteilen als im Kraichgau, weiter 
auch Müller 1968, Bodenseegebiet). Das regelmäßige 
Vorkommen des Galium odoratum ist insgesamt für 
südwestdeutsche Carpineten nicht typisch: Müller 
(1967) nennt für das Stellario-Carpinetum eine Stetig­
keit von 30 %, für das Galio-Carpinetum eine von 18%.  
Gegenüber den in der Literatur bekannten Carpineten 
fehlen in den vorliegenden Aufnahmen Arten wie Stella- 
ria holostea, Carex brizoides, Galium sylvaticum oder 
Dactylis polygama. Weiter sind Fehlen und Zurücktre­
ten azidophiler Arten in Aufnahmen anderer Gebiete 
kaum zu beobachten. -  So nimmt das Carpinetum des 
Kraichgaus innerhalb der Gesellschaft eine Sonderstel­
lung ein, indem es als einzige Kennart Carpinus betulus 
enthält. Doch dürften derartige, an Kennarten des Car­
pinion arme Bestände wesentlich häufiger sein, als die 
bisherigen Übersichten vermuten lassen. Überhaupt 
müssen Gliederung und Abgrenzung des Carpinion neu 
durchdacht werden (vgl. dazu W ilmanns 1980). Unsere 
bisherigen Vorstellungen dieser Gesellschaften beru­
hen noch zu sehr auf aufgelichteten Beständen oder 
Niederwäldern als Ersatzgesellschaften von Fageten. 
Die Artenzahl in den Beständen des Kraichgaus liegt bei 
durchschnittlich 24 Arten (höchstens 30-32), wobei 
auch sehr artenarme Bestände Vorkommen können. 
Wesentlich höhere Artenzahlen hat Lohmeyer in den 
Carpineten des Münsterlandes festgestellt (36 Arten), 
die entsprechenden Zahlen der Aufnahmen aus dem 
Kaiserstuhl (v. Rochow) liegen bei 47 Arten. Ursachen 
dieser geringen Artenzahl sind vielleicht die starke 
menschliche Überformung der Bestände (etwa über zu 
dichten Kronenschluß), oder auch die kleinflächige Aus­
bildung.
Diese hier dargestellte Gesellschaft dürfte das einzige, 
im Kraichgau von Natur aus vorkommende Carpinetum 
sein. Die meisten heute in der realen Vegetation existie-
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Text zu Tabelle 6

Außerdem: In 1: Polytrichum formosum + .
In 2: Euphorbia dulcis r, Gagea lutea + ,
Aegopodium podagraria + .
In 3: Phyteuma nigrum r.
In 6: Frangula alnus Str. + , Sorbus torminalis Str. + , 
Lysimachia nummularium + , Epilobium montanum r,
Galium palustre + , Dactylorhiza maculata r,
Pellia endiviifolia 2.
In 7: Poa nemoralis 1, Scrophularia nodosa r,
Fragaria vesca r, Polytrichum formosum +.
In 8: Alliaria petiolata r.
In 9: Carex brizoides 1, Festuca sylvatica r,
Phyteuma nigrum + , Isopterygium elegans +.
In 11: Fissidens bryoides r.
In 13: Dactylis polygama r, Mycelis muralis r,
Hieracium murorum r.
In 14: Ulmus laevis B. 2, Alliaria petiolata 2,
Lapsana communis r, Impatiens noli-tangere + ,
Cardamine flexuosa r, Sambucus nigra Kr. r.
In 18: Ulmus laevis B. 1, Str. + , Sambucus nigra Str. 1.
In 20: Populus canadensis (gepfl.) B. (+ ),
Viburnum opulus Str. 1.
In 21: Acer platanoides B. 2, Ulmus minor Str. 1, 
Chaerophyllum temulum r, Galeopsis tetrahit + ,
Lamium maculatum + .
In 22: Dactylis polygama + .
In 23: Festuca heterophylla r, Dactylis polygama +  ,
Vicia sepium + .
In 24: Scrophularia nodosa r, Mycelis muralis r.
In 25: Valeriana officinalis + .
In 26: Acer campestre B.2 2, Heracleum sphondylium + ,
Acer pseudoplatanus Str. + .

1 -20 . Typische Variante. 1 -7: Artenarme Ausbildung. 8-20: 
Artenreiche Ausbildung.

21-2 6 . Variante von Allium ursinum.

1. (6918 NE) Zwischen Flehingen und Gölshausen, am Zigeu­
nerbrunnen, 200 m. Junger, dünnstämmiger Bestand in einer 
zeitweise stark vernäßten Mulde.
2. (6919 SW) Aue des Streitenbachs zwischen Gündelbach und 
Füllmenbacher Hof, 265 m (Stromberg-Gebiet, geolog. Unter­
grund Keuper (Schilfsandstein). -  Bestand nahe am Bach, ca. 
0 ,5 -0 ,7  m über Mittelwasser, bei Hochwasser wohl kurzzeitig 
überschwemmt. -  Höhe der Strauchschicht 6 m.
3. (6919 SE) Röhrbächletal NW des Kirbachhofes bei Ochsen­
bach, 305 m. Stromberg-Gebiet, geolog. Untergrund Keuper 
(Schilfsandstein). -  Boden zeitweise durchfeuchtet oder durch­
sickert. Obere Baumschicht 2 0 -2 5  m hoch, Vegetationsbedeck. 
70 % (Fraxinus excels., Quercus rob.), untere Baumschicht 15 
m hoch, Vegetationsbedeck. 40 % (Carpinus betulus).
4. (6718 SW) W Eichtersheim, Quellmulde, schwach geneigt, 
175 m. Dicht schließende Baumschicht mit Fraxinus exc. in der 
oberen Baumschicht, untere Baumschicht mit Carpinus betulus 
1 0 -1 5  m hoch.
5. (6718 SW) W Eichtersheim, Quellmulde, 175 m. Boden naß. 
Fraxinus exc. in oberer Baumschicht, Vegetationsbedeck. 
80% , Carpinus betulus in unterer Baumschicht, 8 -1 0  m hoch, 
Vegetationsbedeck. 60 %. Carpinus bet. an etwas trockeneren 
Stellen besser wüchsig als im Bestand.
6. (6718 SW) SW Rettigheim, NW der Tongrube, 140 m. Boden 
tonig, nach stärkeren Regenfällen vernäßt; geolog. Untergrund 
Lias ß. -  Carpinus bet. relativ kümmerlich, auch Fraxinus exc. 
nicht gut entwickelt. Höhe der Strauchschicht 1 m.
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7 (6917 SW) E Wössingen, Mulde SW „Waldwiesen“, 210 m. 
Boden zeitweise durchnäßt. Carpinus bet. in unterer Baum­
schicht, ca. 10 m hoch.
8. (6917 NE) SW Untergrombach, „Weiertle“, 195 m. Ca. 10° 
geneigter Hang, Boden zeitweise durchnäßt. Bestand mäßig 
licht, Carpinus bet. und Fagus sylv. in unterer Baumschicht, ca. 
10 m hoch. Ainus glut. schlechtwüchsig. Höhe der Strauch­
schicht ca. 2 m.
9. (7017 NW) Rittnertwald SE Söllingen, 190 m. Schwach ge­
neigte Mulde. Bäume dünnstämmig, Strauchschicht ca. 5 m 
hoch.
10. (6818 SW) NE Heidelsheim, Reutwald, 175 m. Bestand na­
he eines kleinen Baches. Bäume dünnstämmig, Höhe der 
Strauchschicht 4 -6  m.
11. (6917 NE) NE Obergrombach, am Röhrlesbrunnen, 210 m. 
Höhe der Strauchschicht 6 -8  m.
12. (6917 SW) E Werrabronn bei Grötzingen, 175 m. Frische 
Mulde, Bestand im Grenzbereich Carpinetum -  Fagetum. Car­
pinus bet. dünnstämmig und weniger gut entwickelt, meist nur 
1 5-20  m hoch.
13. (7017 SE) E Nöttingen im Ranntal, 250 m. Mulde, zeitweise 
stärker durchfeuchtet.
14. (6917 NW) SW Untergrombach, „Weiertle“, 195 m. Feuch­
te, zeitweise vernäßte Mulde. In der oberen Baumschicht Fraxi- 
nus exc. und Ulmus laevis, in der unteren Baumschicht Carpi­
nus bet. und Fagus sylv., diese ca. 10 -15  m hoch.
15. (6718 SW) Großer Wald SW Östringen, 150 m. Boden 
feucht, zeitweise durchnäßt, geolog. Untergrund Braunjura. In 
der oberen Baumschicht Quercus robur, in der unteren Carpi­
nus bet., 10 -15  m hoch und mit Wasserreisern.
16. (6718 SW) Großer Wald SW östringen, 150 m. Mulde ent­
lang eines Baches, Boden feucht; geolog. Untergrund Braunjura 
Quercus rob. als Überhälter, Carpinus bet. dünnstämmig.
17 (6718 SW) Tälchen SE Mühlhausen, 200 m. Fraxinus exc. 
und Carpinus bet. dünnstämmig.
18. (6818 NW) NW Odenheim am Silzbrunnen, 185 m. Quell­
mulde, Boden zeitweise (bes. im Frühjahr) stärker durchnäßt, 
sonst nur frisch bis feucht. Obere Baumschicht 15-20  m hoch, 
Vegetationsbedeck. 60 %, untere Baumschicht {Acer pseudo- 
plat., Fagus sylv.) 6 -8  m hoch, Vegetationsbedeck. 60 %. 
Strauchschicht 2 -3  m hoch.
19. (6718 SW) W östringen, „Brett“ Boden feucht; geolog. Un­
tergrund Lias ß. Carpinus bet. in unterer Baumschicht bis 15 m 
hoch; Höhe der Strauchschicht 3 m.
20. (6918 NW) N Gölshausen, Auenrinne am „Schlupf“, 225 m. 
Carpinus bet. optimal, Ainus glut. und Fraxinus excels. dünn­
stämmig. Höhe der unteren Baumschicht 8 m (Carpinus bet, 
Fagus sylv.).
21. (6917 SW) Tälchen S Werrabronn bei Grötzingen, 130 m. 
Eschenforst an mäßig frischer Stelle, Fagus sylv. wäre von Na­
tur aus sicher in größerer Menge vorhanden. Strauchschicht ca. 
1 m hoch.
22. (6718 SW) SW östringen, „Großer Wald“, 135 m. Geolog. 
Untergrund Braunjura. Relativ trockener Hainbuchenwald, zu 
potentiellen Fagetum-Standorten überleitend. Carpinus bet. 
dünnstämmig, bis 15 m hoch. Höhe der Strauchschicht 1 -2  m.
23. (6718 SW) SW Rettigheim, 130 m. Geolog. Untergrund 
Liasß. Höhe der Strauchschicht 1 -2  m.
24. (6917 SW) Tälchen S Werrabronn bei Grötzingen, 130 m. 
Eschen-Ahorn-Forst an mäßig frischer Stelle, Fagus sylv. von 
Natur aus sicher In größerer Menge vorhanden; Carpinus bet. in 
unterer Baumschicht, ca. 8 m hoch. Strauchschicht 0,5 m hoch.
25. (6718 SW) Zwischen Mühlhausen und Eichtersheim 170 m. 
Carpinus bet. in unterer Baumschicht, 6 m hoch; Strauchschicht 
2 -3  m hoch.

26. (6718 SW) Zwischen Mühlhausen und Eichtersheim, 170 m. 
Fagus sylv. und Acer camp, in unterer Baumschicht, 8 -1 0  m 
hoch. Höhe der Strauchschicht 2 -5  m.

renden Carpineten sind als Ersatzgesellschaften von 
Fageten anzusehen. -  Der Fagion-Carakter des Kraich- 
gaus wurde bereits von Oberdörfer (1952) klar er­
kannt. Was dort als „Querceto-Carpinetum collinum“ 
beschrieben wurde, entspricht weitgehend durch Nie­
der- und Mittelwaldwirtschaft degradierten Wäldern auf 
Fagetum-Standorten (vielleicht abgesehen von einigen 
Aufnahmen der C/Vcaea-Ausbildung). Auch die Keuper­
mergel sowie die Tone des Kraichgaurandes zwischen 
Bruchsal und Wiesloch tragen auf den meisten Flächen 
Buchenwälder; echte Hainbuchenwald-Standorte sind 
auch hier nur kleinflächig in Mulden anzutreffen, wenn 
auch wohl etwas flächiger ausgebildet als in den löß­
überdeckten Muschelkalkgebieten. -  Auch die von 
Schwarz (1941) belegten Bestände dürften (abgesehen 
von einigen Aufnahmen der Paris-Ausbildung) von po­
tentiellen Fagetum-Standorten stammen.

5. Auenwaldkomplexe entlang der großen Bäche

Die größeren Bäche des Kraichgaus (Pfinz, Saalbach, 
Kraichbach, Leimbach oder Elsenz) fließen heute durch 
Wiesenlandschaften. Sie haben sich in Aulehmablage- 
rungen oft 2-3 m eingetieft. Ihre steilen Ufer bieten 
kaum Platz für flußbegleitende Auenwälder. Schmale 
Säume mit der Schwarzerle, wie sie sich z. B. sehr 
schön an der Pfinz bei Kleinsteinbach erhalten haben, 
deuten hier auf einen Erlen-Auenwald, der dem Stella- 
rio-Alnetum nahestehen dürfte. Im Unterwuchs wird das 
Bild von Urtica dioica bestimmt. Dazu kommen Alliaria 
petiolata und Aegopodium podagraria, selten auch 
Adoxa moschatellina. Stellaria nemorum fehlt, findet 
sich aber in den angrenzenden Schwarzwaldgebieten 
(über Buntsandstein) reichlich. Flächig ausgebildete 
Bestände der Gesellschaft fehlen.
Die heute vielfach entlang der Bäche vorkommenden 
Weiden (Salix alba, S. rubens) sind anthropogener Er­
satz der Erlensäume, noch mehr die Bestände der Po- 
pulus canadensis.
Die ebenen Talböden selbst werden von Wiesen einge­
nommen (meist Arrhenathereten); Wälder haben sich 
kaum erhalten. Als potentielle natürliche Vegetation 
sind hier Carpineten und Fageten anzunehmen. Quellig 
vernäßte Stellen, wie sie gern gegen den Rand der Aue 
anzutreffen sind, tragen heute oft Großseggenbestände 
(mit Carex acutiformis) oder Schilfwiesen. Hier ist als 
potentielle natürliche Vegetation ein Erlen-Eschenwald 
(Alno-Fraxinetum) anzunehmen, ganz kleinflächig auch 
der Caltha-Erlenwald. -  Als Vorläufer dieser Waldge­
sellschaften haben sich stellenweise Gebüsche der 
Aschweide (Salix cinerea) eingestellt.
Wenig ertragreiche Wiesen feuchter Stellen wurden in 
den letzten Jahrzehnten vielfach aufgeforstet, meist mit
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Wirtschaftspappeln und Schwarzerlen. Die Kraut­
schicht dieser Bestände wird oft von Rubus caesius, 
Carex acutifomis oder Urtica dioica beherrscht. Die Be­
stände dürften sich im Laufe der Zeit zu Erlen-Esche- 
wäldern weiterentwickeln, an weniger feuchten Stellen 
zu Carpineten. Die Anmoorschicht, die sich unter 
Feuchtwiesen und Großseggenriedem gebildet hat, 
verzögert in den Pappelforsten die Weiterentwicklung 
zu Carpineten und konserviert zunächst ein Auenwald­
bild, obwohl, die Grundwasserverhältnisse bereits ei­
nem Carpinetum-Standort entsprechen.

6. Ficaria verna -  Bestände (Tabelle 7)

In Carpineten, besonders in Beständen der Muschel- 
kalktälchen, finden sich entlang zeitweise wasserfüh­
render Rinnen kleinflächig Bestände mit dominierender 
Ficaria verna. Die Standorte sind feucht, werden nach 
Regenfällen kurzzeitig überschwemmt und können in 
niederschlagsarmen Perioden mäßig stark austrock­
nen. Eine eigene Baumschicht fehlt; die Flächen wer­
den ausreichend von angrenzenden Waldbeständen 
beschattet. -  Ficaria verna kann die zeitweise Überflu­
tung recht gut ertragen. Lamium galeobdolon oder Ga- 
lium odoratum dringen (über Wurzelsprosse) von etwas 
höher gelegenen Stellen ein und finden sich nur in gerin­
ger Menge. Auch Oxalis acetosella bevorzugt deutlich 
die weniger überschwemmten Flächen. -  Gegenüber 
der Krautschicht der Carpineten sind diese Ficaria ver­
na -  Bestände negativ gekennzeichnet.
Diese Ficaria verna-Bestände stellen die Krautschicht 
eines Auenwaldes dar. Hier wäre aufgrund der ökologi­
schen Verhältnisse (zeitweise Überflutung, lange Pha­
se der Austrocknung) an ein Querco-Ulmetum als 
Waldgesellschaft zu denken, zumal an diesen Stellen 
immer wieder Ulmus minor und U. laevis zu beobachten 
sind. Flächig ausgebildete Bestände eines Querco-Ul­
metum sind aus dem Kraichgau jedoch nicht bekannt.

7. Vorkommen der einzelnen Waldgesellschaften 
im Kraichgau

Auf die unterschiedliche Verbreitung einzelner Waldge­
sellschaften im Kraichgau wies erstmals Schwarz 
(1941) hin. Abgesehen vom Kleinen Odenwald und der 
angrenzenden Rheinebene wurden drei Teilgebiete un­
terschieden: das trockenste Gebiet mit dem Eichen-Els- 
beerenwad (Lithospermo-Quercetum), ein Gebiet mit 
feuchtem Eichen-Hainbuchenwald. Oberdörfer (1952) 
verfeinerte diese Gliederung und gab für den südlichen 
und westlichen Kraichgau eine kartenmäßige Darstel­
lung der verschiedenen Vegetationsgebiete, die nach 
der Dominanz einzelner Waldgesellschaften, v. a. der 
Buchenwälder, abgegrenzt wurden. -  Im Kern dürfte die 
Vegetation des Kraichgaus wesentlich einheitlicher 
sein, als die früheren Darstellungen vermuten lassen.

Tabelle 7 Ficaria vema-Bestände

Nr. d. Spalte 1 2 3

Fläche (m2) 8

Vegetationsbedeck. (%) 70 70

Artenzahl 7 12 12

Ficaria verna 4 4 4

Fraxinus excelsior juv. + +

Acer pseudoplatanus\uv. + +

Lamium galeobdolon + +

Circaea lutetiana 1 1

Oxalis acetosella + 2

Verónica montana + 1

Arum maculatum 1

Equisetum hiemale

Ulmus glabra juv.

Urtica dioica +

Galium odoratum 2

Athyrium filix-femina 1

Carex sylvatica 1

Anemone nemorosa 2

Stachys sylvatica (+ )

Geranium robertianum

Milium effusum +

Mnium undulatum 1

Oxyrrhynchium swartzii 1

Conocephalum conicum + +

Brachythecium rutabulum +

Fissidens taxifolius +

1, 2. (6917 NW) Ungeheuerklamm zwischen Weingarten und 
Untergrombach, 150 m. Bestand nahe an zeitweise wasserfüh­
render Rinne.
3. (6917 SE) SW Wössingen, Hohberg, 200 m.

Als Folge der Lößüberlagerung treten die Unterschiede 
der einzelnen Schichten kaum hervor. 
Erlen-Eschenwald und Caltha-Erlenwald wurden im 
Kraichgau vorzugsweise im Bereich der Quellenhori­
zonte an der Basis des Unteren Gipskeupers (km^ be­
obachtet. An ganz wenigen Fundorten handelt es sich 
auch um Quellstellen an der Basis des Schilfsandsteins 
(km2) oder auch der Roten Mergel (km3), so stellenwei­
se W Eichtersheim oder bei Horrenberg. Auf die Bedeu­
tung dieser Quellhorizonte wurde vielfach hingewiesen 
(vgl. z. B. Metz 1922, auf vegetationskundlicher Seite 
Schwarz 1941). Im Gebiet des Lias und des Doggers 
wurden die beiden Erlenwaldgesellschaften zerstreut 
beobachtet. Dagegen sind aus dem Muschelkalkgebiet
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kaum Vorkommen bekannt, da der Muschelkalk das 
Wasser der Bäche versinken läßt. Auch vermag die 
Lößdecke das Wasser recht gut zu speichern. Quellen 
im Wald sind (heute) selten. Ausnahmen machen hier 
die Vorkommen am Röhrlesbrunnen NE Obergrombach 
und am Weiertlebrunnen zwischen Obergrombach und 
Weingarten (hier sind Erlenwälder nur fragmentarisch 
ausgebildet). Zum Erlen-Eschenwald wurde weiter 
auch ein (nicht ganz typischer) Bestand an einem (zeit­
weise wasserführenden) Bach N Bauschlott gerechnet. 
-  Entlang der zeitweise wasserführenden Rinnen im 
Muschelkalk sind Ficaria vema-Bestände recht häufig 
und meist besser ausgebildet als Tälchen der Keuper­
gebiete (mit einer gleichmäßigeren Wasserführung). -  
Die früher sicher großflächigen Quellwälder in den Mu­
schelkalktälern (z. B. über höheren Schichten des Mitt­
leren Muschelkalks, z. B. bei Eisingen, Ispringen oder 
Stein) haben schon lange Wiesenlandschaften Platz 
gemacht.
Die Aufnahmen des Carici remotae-Fraxinetum aus 
dem Kraichgau stammen aus Muschelkalkgebieten (wo 
die Gesellschaft nur ausnahmsweise beobachtet wur­
de) und aus den Lias- und Doggergebieten bei östrin- 
gen-Rettigheim. Häufiger erscheint die Gesellschaft in 
den Keupergebieten des Strombergs, wenn auch schö­
ne Bestände in den scharf eingeschnittenen Klingen 
selten sind.
Der Hainbuchenwald ist im ganzen Gebiet zerstreut an­
zutreffen; eine Häufung der Vorkommen im Bereich ein­
zelner Schichten ist dabei nicht zu beobachten. Die Ge­
sellschaft benötigt Standorte mit zeitweiser Durchnäs- 
sung (und keine Überflutung). Die anthropogenen Hain­
buchenwälder (Galio-Carpinetum) sind im Bereich der 
Keupermergel (km2l km3) weitverbreitet und bestimmen 
hier vielfach das Bild der realen Vegetation (vgl. Ober­
dörfer 1952).

8. Bedeutung der Auenwälder für den Naturschutz

Auenwälder gehören zu den besonders gefährdeten 
Waldgesellschaften Mitteleuropas. Die ursprünglich 
von diesen Waldgesellschaften eingenommenen Flä­
chen wurden vielfach schon früh in Wiesenlandschaften 
umgewandelt. Hier beschränkt heute der Wald sein Vor­
kommen auf schmale Säume an den Flußläufen. In den 
verbliebenen Auenwäldern veränderten später Fas­
sung und Nutzung der Quellen zur Trinkwassergewin­
nung oder Entwässerungen (die allerdings im Kraich­
gau eine geringe Rolle spielen) Standort und Artengefü­
ge. Die moderne Forstwirtschaft brachte diesen Wald­
beständen kein besonderes Interesse entgegen, wie 
Wegtrassierungen oder Abkippen von Erdmaterial ver­
raten. Neuerdings werden hier gern zur „biologischen 
Bereicherung“ Tümpel angelegt, die meist überdimen­
sioniert sind und mit ihren sterilen, steilen Ufern mehr an 
Teiche in Parkanlagen als an naturnahe Waldtümpel 
erinnern (kleine, wenige m2 große Wasserlöcher wären

biologisch interessanter und würden weniger Waldflä­
che beanspruchen). Das im Kraichgau wohl abschrek- 
kenste Beispiel eines falsch verstandenen Naturschut­
zes ist der Weiher im Tal des Kleinen Kraichbachs bei 
Oberöwisheim; ihm sind damals die schönsten Bestän­
de des Ca/föa-Erlenwaldes im Oberöwisheimer T al zum 
Opfer gefallen.
Rückgang und Zerstörung von Auenwäldern steht die 
Aufforstung feuchter Wiesenmulden mit Erlen und Pap­
peln gegenüber. Doch dauert die Entwicklung bis zu ei­
nem naturnahen Wald einige Jahrzehnte und länger, da 
an diesen isolierten Stellen Arten der Laubmischwälder 
nur langsam einwandern. (Am schnellsten dürfte die

Tabelle 8. Quellflurgesellschaften

Nr. d. Spalte 1 2 3 4 5

Fläche (m2) 1,5 0,1 0,2 0,4 0,1

Neigung (°) 70 30 45 5

Vegetationsbedeck. (%) 100 100 100 80 80

Artenzahl 3 5 6 5 6

Cratoneuron commutatum 5 5 5 4 2

Cratoneuron filicinum 1 1 2 3

Brachythecium rivulare 2 2

Pellia endiviifolia +

Eucladium verticillatum 1

Mnium undulatum 1

Mnium punctatum

Calliergonella cuspidata

Fraxinus excelsior juv. + 2

Festuca gigantea 2

Brachypodium sylvaticum 1

6 7

0,2 0,3 

10 0 

100 100 

5 7

3 4

2 2 

2

1

2

+

Außerdem einmal: In 1: Cystopteris filix-fragilis +.
In 3: Deschampsia cespitosa + , Eurhynchium Striatum + , 
Lophocolea cuspidata r.
In 4: Bromus ramosus 1.
In 5: Equisetum arvense 1.
In 6: Rubus caesius + .
In 7: Lamium galeobdolon + , Ranunculus repens + , 
Thuidium tamariscinum r.

1. (7018 NE) Maulbronn, durchsickerte Wand im Steinbruch an 
der Straße nach Zaisersweier, 280 m.
2. (6818 NW) NW Odenheim, Silzbrunnen, 183 m.
3. (6718 SE) Dühren bei Sinsheim, Quellstelle an den Fuchs­
löchern, 195 m. Sekundärer Wuchsort an einem Grabenrand.
4. (6919 SW) W Häfnerhaslach, Quellstelle am Krebsbächle, 
360 m.
5. (6818 NW) NW Odenheim, am Silzbrunnen, 183 m.
6. (6918 NE) S Flehingen, am Zigeunerbrunnen, überrieselte 
Tuffstelle, 195 m.
7 (6919 SW) W Häfnerhaslach, Quellstelle am Krebsbächle, 
360 m.
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Tabelle 9. Röhrichtgesellschaften der Quellen und Quellabflüsse

N r. d . S p a l t e 1 2 3 4

F lä c h e  ( m 2) 5 4 3 3

V e g e ta t io n s b e d e c k .  ( % ) 100 95 90 -

A r te n z a h l 3 6 4 4

K e n n z e ic h n e n d e  A r te n :

N a s tu r t iu m  o f f ic in a le  ( s . s t r . ) 5 5 3 2

S ium  e re c tu m 4 4

A p iu m  n o d if lo ru m

C a rd a m in e  a m a ra

R ö h r ic h t - A r te n :

C a re x  a c u t ifo rm is 1 2

S p a rg a n iu m  n e g le c tu m +

V e ro n ic a  b e c c a b u n g a +

G a liu m  p a lu s t re (+ )

M e n th a  a q u a t ic a  ( + )

E q u is e tu m  f lu v ia t i le  

Iris  p s e u d a c o ru s

S o n s t ig e :

Caltha palustris 1 1

Filipéndula ulmaria 

Carex strigosa

Chrysosplenium alternifolium

5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

5 6 6 6 3 3 4 3 3 3

100 80 90 100 80 60 100 100 80 80

6 4 4 4 5 3 4 8 11 5

4 4 4 4

2

+ 2 3 4 4 4 4 5

2 2 1 1 1 + 1 1

+ 1

2

1

1

2 +  +  3 2 3

2 2 2

1

Außerdem: In 1: Epilobium parviflorum juv. + .
In 9: Ficaria verna 1.
In 10: Solanum dulcamara +.
In 11: Glechoma hederacea +.
In 12: Cirsium oleraceum 1, Acer pseudoplatanus Kr. + , 
Deschampsia cespitosa + , Stachys sylvatica + .
In 13: Poa trivialis + , Rumex sanguineus + ,
Ranunculus repens + , Carex sylvatica r,
Galium odoratum + , Oxyrrhynchium swartzii +.
In 14: Angelica sylvestris 1, Brachythecium rivulare 1.

Zu Tabelle 9

1,2. (6918)NE) S Flehingen, Bach am Zigeunerbrunnen, 195 m. 
Wasser ca. 10 cm tief.
3. (6818 SE) E Menzingen, Quellwald am Eschbach, 180 m. Be­
stand ungestört, nahe der Quelle, Wasser ca. 5 cm tief, langsam 
fließend.

4. (6818 SE) NE Heidelsheim, Reutwald, Graben nahe der 
Quelle. 160 m. In der Quelle selbst Nasturtium officinale.
5. (7018 SW) SE Göbrichen, langsam fließender Wiesengraben 
N des Neulinger Berges, 330 m. Wasser ca. 5 cm tief.
6. 7 (6818 SE) E Menzingen, Quellwald am Eschbach, 180 m.
8. (6918 NE) S Zaisenhausen, Rand des Breidingerbruchs, 
175 m.
9. (6718 SW) W Eichtersheim, beschattete Quellstellen, ca. 
200 m.
10. (6818 SW) Wald zwischen Münzesheim und Menzingen, 
150 m. Wasser 5 cm tief, langsam fließend.
11. (818 SE) E Menzingen, Quellwald am Eschbach, 180 m. Bo­
den 2—4 cm hoch überschwemmt, Wasser stehend.
12. (6718 SW) W Eichtersheim, ca. 200 m.
13. (6718 SE) SW Dühren, Fuchslochrain, 200 m. Boden ganz 
flach überschwemmt, Wasser schwach bewegt.
14. (6718 SW) W Eichtersheim, ca. 200 m.

Entwicklung zu naturnahen Beständen an Standorten 
des Ca/ffta-Erlenwaldes gehen.) Bei diesen aufgefor­
steten Flächen dürfte es sich nur zu einem geringeren 
Teil um echte Auenwaldstandorte handeln, die poten­
tieller Carpineten dürften überwiegen.
Erlen- und Erlen-Eschenwälder wurden im Kraichgau 
wie auch in den Nachbargebieten bisher nicht als

Schon- oder Bannwälder ausgewiesen. Eine Ausschei­
dung als Bannwald (forstliches Total reservat) erscheint 
bei der geringen Ausdehnung der Bestände wenig sinn­
voll. Für eine schonwaldartige Nutzung (Nutzung mit Er­
halt der bisherigen Holzartenkombination) bieten sich 
zahlreiche Bestände mit einer sehr naturnahen Zusam­
mensetzung an, so z. B. im Tal des Kleinen Kraichbachs
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bei Odenheim, im Eschbachtal bei Menzingen oder bei 
Horrenberg. Im benachbarten Stromberggebiet wäre 
hier der Wald am Streitenbach bei Gündlingen zu nen­
nen. Wenn auch eine akute Bedrohung der Bestände im 
Augenblick nicht erkennbar ist, wäre doch eine Auswei­
sung als Schonwald geboten, zumal derartige Gesell­
schaften im bisherigen Schonwaldprogramm Baden- 
Württembergs kaum vertreten sind.
Besonders bedroht erscheinen die Hainbuchenwald- 
Mulden. Förderung von Eschen und Pflanzungen von 
Pappel und Ahorn haben das Bild der Baumschicht er­
heblich verändert. Oft wurden gerade die Mulden mit 
Fichten bepflanzt. Da wir an diesen Stellen über die Zu­
sammensetzung der Baumschicht in der potentiellen 
natürlichen Vegetation wenig wissen, wäre hier die Aus­
scheidung von Bannwäldern dringend notwendig, zu­
mal derartige Standorte im bisherigen Bannwaldpro­
gramm Baden-Württembergs fehlen. Es ist allerdings 
nicht leicht, im Kraichgau derartige Muldenstandorte mit 
einer ausreichenden Fläche zu finden. Hier würden sich 
etwa Flächen im Ranntal zwischen Dietlingen und Nöt­
tingen oder im Tal des Kleinen Kraichbachs bei Ober- 
öwisheim anbieten. Weitere kleine Flächen sollten zu­
mindest schonwaldartig (auf Eiche und Hainbuche) be­
wirtschaftet werden.

9. Quellflurgesellschaften (Tabelle 8)

In unmittelbarer Nähe der Quellen finden sich auf ske­
lettreichem, gelegentlich auch durch Kalktuff verfestig­
tem Untergrund an nassen, langsam durchsickerten 
Stellen Moosrasen, in denen Cratoneuron-Arten domi­
nieren; Gefäßpflanzen spielen hier keine Rolle.
An nassen Standorten kennzeichnet Cratoneuron com- 
mutatum eine eigene Gesellschaft (Cratoneuretum 
commutati), die im Kraichgau nur ganz vereinzelt beob­
achtet wurde (Tab. 8, Sp. 1-4). Häufiger erscheint die 
Gesellschaft im Stromberggebiet, was auf das Vorhan­
densein von Schichtquellen über festem Untergrund zu­
rückzuführen ist (vgl. auch Aufn. 1 und 4). -  Die Bestän­
de der Gesellschaft sind alle sehr kleinflächig ausgebil­
det. Sie steht hier offensichtlich an ihrer Vorkommens­
grenze. Trotzdem kann das Cratoneuretum im Gebiet 
noch z. T. relativ junge Sekundärstandorte besiedeln. 
(Der Verbreitungsschwerpunkt der Gesellschaft liegt in 
der montanen Stufe.) -  Die Bestände enthalten im Ge­
biet regelmäßig (wenn auch in geringer Menge) das ni- 
trophile Cratoneuron filicinum.
An etwas trockeneren, stärker gestörten Stellen domi­
niert Cratoneuron filicinum (Tab. 8, Sp. 5-7). Diese Be­
stände gehören zu einer eigenen Gesellschaft, die im 
Kraichgau wesentlich häufiger als das Cratoneuretum 
commutati auftritt und nicht selten Sekundärstandorte in 
Siedlungsnähe wie Brunnenabflüsse oder Gewässer­
ränder besiedeln kann.
Diese Quellflurgesellschaften der montanen Stufe wur­
den besonders eingehend von S ebald (1 9 7 5 ) aus dem 
Schwäbischen Wald dargestellt.

10. Kleinröhrichte (Tabelle 9)

Innerhalb der Erlen- und Erlen-Eschenwälder finden 
sich in den Abflußgräben niederwüchsige Röhrichtge­
sellschaften. Großseggenrieder wurden nur vereinzelt 
beobachtet.
Nasturtium off/c/na/e-Gesellschaft, Tab. 9, Sp. 1-2 
Nasturtium officinale (s. str.) baut in schwach beweg­
tem, flachem (bis 10 cm tiefem) Wasser lockere Röh­
richtbestände auf, die zu einer eigenen Gesellschaft ge­
hören. Nasturtium officinale kann dabei bis in die Quell­
töpfe Vordringen.
Sium erectum-Gesellschaft (Apio-Sietum), Tab. 9, Sp. 3-8 
Wo in den Gräben die Strömung etwas stärker wird, löst 
Sium erectum zunehmend Nasturtium officinale ab. Die 
Wassertiefe in den Aufnahmen liegt zwischen 5 und 10 
cm. Doch kann diese Gesellschaft auch in tieferem 
Wasser Vorkommen. -  Vielfach handelt es sich um 
Reinbestände von Sium erectum; an anderen Stellen 
dringen Einzelpflanzen von Carex acutiformis, Mentha 
aquatica oder Caltha palustris ein. Apium nodiflorum, 
das im Kraichgau zerstreut vorkommt, fehlt den Sium- 
Beständen primärer Standorte; diese Art kommt erst in 
den Wiesengräben, die sich stärker erwärmen können, 
hinzu (vgl. Aufn. 8).
Cardamine amara-Gesellschaft, Tab. 9, Sp. 9-14 
An nassen, höchstens ganz flach überschwemmten 
Stellen mit schwach bewegtem Wasser dominiert Car­
damine amara. Die Bestände sind recht artenreich und 
enthalten als weitere Arten z. B. Filipéndula ulmaria und 
Cirsium oleraceum. Als Besonderheit sei das Vorkom­
men von Chryosplenium alternifolium vermerkt. -  Be­
reits im Juli beginnen die Bestände auszusterben. -  Die 
Cardamine amara-Gesellschaft wird zwar Quellfluren 
zugeordnet, zeigt jedoch lokal enge Beziehungen zu 
Kleinröhrichten.
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